we 
J. 

Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Bekanntmachung. 
3 Bezugnahme auf die in Nr. 42 der Geſetz⸗Sammlung 
— zirte Allerhöchſte Verordnung vom 21. v. M, durch welche die 
eiden Häuſer des Landtages der Monarchie, das Herrenhaus und 
das Haus der Abgeordneten auf den 14. Januar d. J. in die Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen ſind, mache ich hierdurch 
bekannt, daß die beſondere Benachrichtigung über den Ort und die 
Zeit der Eröffnungs⸗Sitzung in dem Büreau des Herrenhauſes 
(Leipziger Straße Nr. 3) und in dem Büreau des Hauſes der Ab⸗ 
geordneten (Leipziger Straße Nr. 55) am 12. und 13. Januar in 
den Stunden von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends und am 14. Ja⸗ 
nuar in den Morgenſtunden offen liegen wird. In dieſen Büreaus 
werden auch die Legitimationdfarten zu der Eröffnungs⸗ Sitzung 
ausgegeben, wie auch jede ſonſt etwa erforderliche Mittheilung in 
ezug auf dieſelbe gemacht werden. 
Berlin, den 1. Januar 1862. 
Der Miniſter des Innern. (gez.) Graf von Schwerin. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. g 4 125 ge 
Poſen, den 4. Januar 1862, 
Königliches Regierungs⸗Präſidium. 
Oop. 


Berlin, 7. Januar. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge 
ruht: Dem Direktor im Miniſterium des Königlichen Hauſes, Wirklichen Ge. 
heimen Ober⸗Finanzrath von Obſtfelder und dem in demſelben Miniſterium 
in geitellten 8 von Loeper, die Erlaubniß zur Anlegung des 
dnen reſp. verliehenen Kommandeur-Kreuzes erſter Klaſſe und des Ritterkreu⸗ 
zes vom Herzoglich anhaltiſchen Geſammthaus⸗ Orden Albrechts des Bären, fo 
wie dem Weneral⸗Inſpektor des Thüringiſchen Zoll» und Handelevereins, Ge- 
beimen Ober⸗Finanzrath Wendt zu Erfurt, zur Anlegung des ihm verliehenen 
e zweiter Klaſſe des Kurfürſtlich heſſiſchen Wilhelm ⸗Ordens 
tiheilen, 
U Am Gymnaſium zu Stendal iſt die Anſtellung des Schulamts⸗Kandidaten 
N Ud als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 
1 e. Königliche Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
Rift am 4. d. hier eingetroffen und im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen. 
b Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin Mutter von Mecklen⸗ 
Ur Schwerin iſt geſtern nach Schwerin abgereift, 
4 ng — re e 


3 —5 
Telegramme 


der Poſener Zeitung. 
Kaſſel, Montag 6. Jan. Der Frankfurter „Zeit“ 
iſt der Poſtdebit für das Kurfürſtenthum entzogen worden. — 
In Hanau hat geſtern zur Feier des Jahrestages der Ver⸗ 
faſſung ein Feſteſſen ſtattgefunden, an welchem etwa 500 Per⸗ 
ſonen theilgenommen haben. | 
Brüſſel, Montag 6. Januar. Die „Independance* 
* mit, daß ein Befehl nach Marſeille abgegangen ſei, der 
arniſon in Rom ihr ganzes Feldgepäck, wie zu einer bebor⸗ 
ſtehenden Campagne, zuzuſenden. 
Der „Indépendance“ zugegangene Nachrichten aus Liſ⸗ 
ſabon lauten beruhigend. Der Geſundheitszuſtand des Kö⸗ 


nigs und des Infanten iſt gut. 
Scutari, Montag 6. Januar. Die Montenegriner, 
welche Sotza wie der beſetzt hatten, wurden vergangenen Sonn: | 


abend mit Verluſt von 70 Mann wieder daraus vertrieben. 
(Eingeg. 7. Januar 9 Uhr Vormittags.) 


neui lle to na» 


Land⸗ und Forſtwirthſchaftliches. ER 


In der jüngſten vor Weihnachten ftattgehabten Sitzung des Koſten⸗Frau⸗ 
ſtädter Tar. Vereins machte der ſtellvertretende e 
lergutsbeſizer v. Aulock auf Bargen, der Verſammlung zunächſt ittheilung 
on, daß der Oberpräſident aus dem ihm zur Dispofition geſtellten Fond zur 
Einrichtung der neuen chemiſchen Verſuchsſtation für die Provinz Poſen einen 
Beitrag von 100 Thalern augewieſen habe. Die Verſammlung nahm dieſen 
erneuerten Beweis lebhaften Jntereſſes an der Hebung und Förderung unſerer 
landwirthſchaftlichen Kulturverhältniſſe mit freudigem Dank entgegen. Hier⸗ 
nächſt erfolgte die Mittheilung, daß auf dem Gute Nitſche der Verſuch gemacht 
worden, Weizen und Roggen im Gemenge anzubauen. Der gleichzeitig beige. 
fügte Nachweis über das Reſultat ergiebt ſehr günſtige Erfolge des Verſuchs, 
indem die Gemengeſaat ein Plus von mehr als zwei Scheffeln im Vergleich zur 
usſagt von reinem Weizen und Roggen (auf einem Morgen) ergeben hat. 
eniger günſtig fiel ein anderer Verſuch des Gutsbeſitzers v. Löper zu Wielo⸗ 
chowo mit dem Anbau von Gerſte und Hafer im Gemenge aus. Er ſchreibt 
das ungünſtigere Reſultat der nicht gleichzeitigen Reife beider Getreidearten zu, 
elcher Meinung die Verſammlung beiſtimmte. Zur Tagesordnung übergehend, 
luchte der Vorſitzende das weitere Ergebniß der jüngſten Ernte feſtzuſtellen. 
lachdem jeder Landwirth einen großen Theil ſeines Getreides ausgedroichen, 
Önne jetzt ein richtiger Ueberblick gewonnen werden. Die Verſammlung blieb 
ludeß im Weſentlichen bei den in der Sitzung vom 15. Auguſt v. J. gemachten 
ngaben ſtehen, und nur in Betreff der Gerſte und des La war der Kör⸗ 
Nererteag für beide Getreidegattungen auf 0,90 normirt. Schließlich ward der 
rtrag an Kartoffeln auf 0,80, an Rüben auf 0,60 und an Grummet auf 0,40 
feitgeftellt. — Cs folgt hierauf ein längerer Vortrag des Paſtor Beier aus 
aborowo „über Bienenzucht“. Der Vortragende gab ein klares Bild von 
er Bienenzucht nach der Dzierzonſchen Methode und ſuchte den Nachweis zu 
begründen, wie erſt durch Dz. über das Weſen der Bienenzucht, über die Grund⸗ 
bedingung ihrer Fortpflanzung und Vermehrung Klarheit und Einſicht verbrei 
et worden, und zeigte ſchliehlich daß ein angemeſſener Betrieb der Bienen⸗ 
ſucht in pekuniärer Beziehung auch für die Landwirthſchaft gewinnreich werden 
ann. Daran reihete ſich ein Vortrag des Forſtinſpektor Wundrack aus Rei⸗ 
in ‚über Forſtkulturen durch natürliche und Fünftliche Befamung*. Der 
Io Ftragende begründete zunächſt die Anſicht, daß wenn die Forſtwirthſchaft auf 
nem Gute zu einer gewiſſen Höhe der Vollkommenheit gelangen joll, eine 
Fatlonelle Behandlung auch des beſchränkteſten Forft Areals unerläßlich ſei. 


Dienſtag den 7. Jaum' 1862. 


2 — 


London, Montag 6. Iannar. Der Jampfer „Europa“ if 
mit Nachrichten aus Newyork vom 24. Dezember eingetroffen. 
Sie enthalten nichts Entſcheidendes. Die Uewyorket Jourualt 
rathen übereinſtimmend, die Forderung Eulands zur Vermeidung 
des Krieges zu bewilligen. Der Senat vorte 1½ Million zum 
Jau von Kanonenbooten, die in den weſtlichn Gewäſſern verwendet 
werden ſollen. Die Steuer auf Kaffet un Zucker wurde ethöht. 
— Aus Washington vom 26. Pezember wird telegraphiſch nach 
Haliſar gemeldet: Im Senate ſprachen motere Redner gegen die 
Auslieferung der verhafteten Kommiſſare de Südens. 

(Eingeg. 7. Januar 10 Uhr 35 Min Vormittags.) 


u — 


U Die Militärfrage und die pditifchen Parteien. 
I 


Die preußiſche Wehrverfaſſung iſt en Kind der Befreiungs⸗ 
kriege. Man datf nur die Daten der Gſetze nennen, welche ihre 
Grundlage geſchaffen haben — 9. Februar 1813 und 3. September 
1814 — und von ſelbſt treten einem die Frundgedanken entgegen, 
von denen eine in ſolcher Zeit geworden Verfaſſung nothwendig 
getragen ſein mußte. Nicht durch das Gute eines Helden und die 
Bravour wohldisziplinirter Heere — durckein Zurückgreifen auf die 
letzten Quellen der phyſiſchen und moraiſchen Kräfte des ganzen 
Volkes war es gelungen, die verlorene Pacht und die geſchmälerte 
Freiheit des Vaterlandes zurückzuerringen Mit denſelben Mitteln 
gedachte man die Großmachtſtellung Preißens zu erhalten. Durch 
organiſche Einrichtungen ſollte die Gewähr geboten werden, jedem 
Kriege, den Preußen zu führen hätte, din Geiſt und die Geſtalt 
der Befreiungsktiege zu geben. Jeder Bürger wehrpflichtig, jeder 
Bürger in Waffen geübt und im Kriege jeder Bürger Soldat — 
das ſind die weltbekannten Grundpfeiler preußiſcher Wehrverfaſſung, 
darauf ruht die preußiſche Landwehr und das Verhältniß der Land⸗ 


wehr zum Friedensheere. Das iſt die eminent volksthümliche Seite 


dieſer Verfaſſung, welche ſie in den Herzen des Volkes ſo tiefe 
Wurzeln hat ſchlagen laſſen, das ift ihre ideale Natur, die fie 
überall zum Gegenſtande der Bewunderung unter den Menſchen 
ehe ee Find nicht tauglich zum 
täglichen Brot und periodiſche Doſes von Sublimat müſſen die 
Farbe der Geſellſchaft kraͤnkelnd machen. Es iſt nicht jeder Krieg 
ein Befreiungskrieg, und kein Volk kann zu jeder Zeit und für jede 
Sache mit jener äußerſten Anſpannung aller Nerven und jenem 


böchſten Aufſchwunge des Gemüths feine Kriege führen, wie wir es 


in den Jahren 1813-1815 gethan. 

Vierzig Jahre eines ununterbrochenen Friedens konnten dieſen 
inneren Fehler des Wehrſyſtems wohl verhüllen, aber nicht heilen; 
ſie mußten nothwendig das innere Verhältniß der Landwehr zur 
Linie verrücken. Landwehrübungen ſind ebenſowenig wie Paraden 
geeignet, den kriegeriſchen Geiſt, die militäriſche Disziplin unge⸗ 
ſchwächt zu erhalten. Im langen Frieden gewöhnte man ſich überall 
daran, — das Friedensheer nicht, wie es die Schöpfer unſerer Wehr⸗ 


verfaſſung allerdings gewollt, bloß als eine Schule für das Volk in 


Waffen, nicht die Landwehr, ſondern das Friedensheer als den 
eigentlichen Kern der militäriſchen Volkskraft anzuſehen und zu be⸗ 
handeln. Es kam hinzu, daß mit dem gewaltigen Anwachſen der 
Bevölkerung der vorhandene Rahmen des Friedensheeres keine hin⸗ 
reichende Zahl von Kadres mehr abgab, um alle wehrpflichtigen 
Bürger aufzunehmen und auszubilden. Die allgemeine Wehrpflicht 


Dieſe Behandlung bedinge jedoch von vornherein gründliche Fachkenntniß und 
einen gewiſſen Grad von Suteligen bei dem mit der Leitung und Beaufſich⸗ 
tigung betrauten Forſtbeamten. Als die individuellen Eigenſchaften eines ſol⸗ 
chen Beamten bezeichnet er nebſt einem ruhigen Temperament, Fähigkeit und 
Liebe für ſeinen Beruf, vollkommene Geſundheit, moraliſche Zuverläſſigkeit 
und gründliche Vorbildung für fein Fach; er bekämpfte ferner die Auficht jo 
mancher Gutsbeſitzer, daß für die Bewirthſchaftung eines Forſtes blos Auf, 
ſichtsbeamten ausreichend erſcheinen, und verſuchte demnächſt im weiteren Ver⸗ 
folg ſeines Vortrages einige Winke und Rathſchläge für ſolche Gutsbeſitzer zu 
geben, die ohne Anſtellung eines techniſch gründlich durchgebildeten Forſtbeam⸗ 
ten ihren Forſtbeſtand ſelbſtändig bewirthſchaften, um aus demſelben ihren Ber» 
darf für die Wirthſchaft zu gewinnen. Die Vermehrung der Holzpflanzen ge. 
ſchieht bekanntlich entweder durch natürliche Beſamung, oder durch Saat aus 
der Hand, oder durch Pflanzung, oder durch das Ausſchlagen abgehauener 
Stöcke, oder endlich auch durch Stecklinge oder Abſenker. Die Fortpflanzung 
der Waldung durch natürliche Beſamung iſt ſelbſtverſtändlich die wohlfeilite, 
aber auch die dauerhafteſte; fie wird bewirkt durch den Samenabfall von Bäu⸗ 
men und Sträuchern, oder durch freiwillig entſtehende Wurzelbrut. Der ab. 
fallende Samen erzeugt neue Pflanzen, wenn er entweder durch das ſchon auf 
der Erde liegende, oder noch abfallende Laub eine Bedeckung erhält, oder wenn 
der Boden fo beſchaffen iſt, daß der Same durch das Gras oder Moos an das 
Erdreich gelangt, in dieſem keimfähig wird und den nöthigen Spielraum zur 
Wurzelfaſſung findet. Dieſer natürlichen Beſamung entgegen ſteht die kü n ſt 

che, d. h. Ausſtreuung des eingeſammelten Samens mittelſt der Hand, wo⸗ 
bei folgende Momente in Betracht zu ziehen find: 1) Beſtimmung der geeignet, 
ſten Holzart nach Maaßgabe des Bodens, der Lage und des Klimas; 2) deren 
Auswahl nach Maaßgabe der lokalen Bebürfnifte; 3) die Beſchaffung guten 
Samens; 4) Zeit der Ausſaat; 5) Vertheilung einer hinlänglichen Quantität 
Samens auf jeden Saatplatz; 6) Vorbereitung des Bodens für den Kulturzweck; 
7) die Ausfaat ſelbſt; 8) Beſchützung und Behandlung des Kulturobjekts. 

Der Vortragende beſpricht hiernächſt die natürliche Beſamung. Soll aus 
derſelben ein vollſtöndiget Holzbeſtand gezogen werden, ſo muß man den Wald- 
diſtrikt in eine ſolche Stellung bringen, d. h., die ſtehen zu laſſenden Bäume 
müſſen von ſolcher Beſchaffenheit und in ſolcher Entfernung gehalten werden, 
daß der Boden überall für die Aufnahme der Beſamung wi wird, Die 
Fläche darf nicht ſtark mit Gras und Forſtunkraut bewachſen ſein, und die 
Schläge müſſen ſo geſtellt werden, daß das Laub, welches nach dem Abfallen 
des Samens denſelben bedeckt und ſchütt, vom Winde nicht fortgetrieben wer⸗ 
den kann. Die Mutterbäume find ferner jo ſtehen zu laſſen, daß fie die aufge 


Toſener Zeilung. 


3. 


Juſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


horte thatſächlich auf, die Baſis unſeres Militärſyſtems zu bilden, 
Ungleichheit herrſchte in der Vertheilung der militäriſchen Pflichten 
und Laſten der Bürger, die Landwehr verlor ihre ideale Unterlage, 
das ganze Volk in Waffen zu ſein, wurde nunmehr auch in ihrem 
Umfange bedingt durch die Kadres des Friedensheeres und das letz⸗ 
tere trat dadurch doppelt in den Vordergrund als das hauptſächliche 
und beſtimmende Element des Kriegsweſens. So naturgemäß die⸗ 
ſer Gang der Dinge auch durch die Zeitverhältniſſe ſpäter herbei⸗ 
geführt war, ſo fern ab lag doch eine ſolche Entwickelung dem ur⸗ 
ſprünglichen Gedanken unſeres Wehrſyſtems. ö 
Dem Frieden folgte mit dem Jahre 1848 ein Zuſtand, der 
für Preußen weder Krieg noch Frieden war, aber von beiden Etwas 
hatte. Es folgte eine Periode allgemeinen Mißtrauens in den in⸗ 
ternationalen Beziehungen, überall in Europa treten Kriſen auf, 
werden durch Palliativmittel unterdrückt, aber nicht gehoben; dem 
Ausbruch des orientaliſchen Krieges folgt nach wenig Jahren der 
des italieniſchen, der Friede von Villafranca läßt alle Welt in dem 
alten Unfrieden, der chroniſchen Unruhe zurück, und Preußen ſteht 
nach wiederholten Mobilmachungen, Rüſtungen, Kriegsbereitſchaf⸗ 
ten, bewaffneten Neutralitäten nach wie vor inmitten dieſes Chaos 
auf dem Qui vive; jeden Augenblick bereit, für ſeine Intereſſen 
mit ganzer Kraft in die Kämpfe, die rund herum drohen und ge⸗ 
führt werden, eintreten zu müſſen. Für einen derartigen Zuſtand 
des bewaffneten Friedens war die preußiſche Wehrverfaſſung nicht 
beſtimmt und für dieſen Zuſtand mußte ſie ſich unzureichend erwei⸗ 
ſen. Sie konnte ihrer Natur nach der Aufgabe nicht gewachſen ſein, 
in einer Zeit, da an allen Orten jeden Augenblick Kriege plotzlich 
vom Zaune gebrochen werden können, um nach ein paar kurzen, 
raſchen Schlägen ebenſo plötzlich wieder abgebrochen zu werden, 
ohne die äußerſte Gefahr für die Machtſtellung des Staates oder 
ohne völligen Ruin des Volkswohlſtandes die geſammten militäri⸗ 
ſchen Kräfte Preußens ſtets kampfbereit und konzentrirt zu erhalten. 
Man mußte daran denken, das Wehrſyſtem wieder in Einklang zu 
bringen mit den veränderten Verhältniſſen des eigenen Landes und 
des Welttheils. Sowie man aber daran dachte, ſtand auch die 
Militärfrage in fragwürdigſter Geſtalt vor den Zeitgenoſſen, mit 
ihrer politiſchen, militäriſchen und finanziellen Seite tief eingreifend 
in den Volksorganismus und die Parteien zum Hader herausfor⸗ 
dernd. Das ewig denkwürdige Verdienſt der Regierung König 
Wilhelms wird es bleiben, dieſe Frage mit ernſteſtem Willen, klar⸗ 
ſtem Auge erfaßt, und ſie trotz allen Lärms der Parteien gelöſt 
oder doch der Löſung ſo nahe gebracht zu haben, daß das Uebrige 
dem langſamen Walten der Zeit füglich überlaſſen bleiben kann. 


Deut ſchland. 

Preußen. AD Berlin, 6. Januar. [Die Neujahrs⸗ 
reden des Königs; Dänemark unter den Fittigen der 
Großmächte; der engliſch⸗-amerikaniſche Streit.] Aus⸗ 
wärtige Blätter, welchen die kurzen und inhaltloſen Aeußerungen des 
Kaiſers der Franzoſen bei dem Neujahrs⸗Empfange den ſchnlich 
erwarteten Stoff zu polemiſchen Bemerkungen entzogen haben, ſuchen 
allerlei Deutungen in die Neujahrsreden unſeres Könige hineinzu⸗ 
legen, um daran ihre Gloſſen zu knüpfen. Ein öſtreichiſches Blatt 
findet die Worte des Monarchen, welche von dem ernſten Charakter 
der allgemeinen Lage ſprachen und auf mögliche Gefahren hindeu⸗ 
ten, direkt gegen Frankreich gerichtet. Dagegen erklärt der Brüſſeler 
„Nord“ unſeren König für einen der friedfertigſten Monarchen, dem 
es ſchlecht anſtehe, ſo aeg von kriegeriſchen Eventualitäten zu 
ſprechen und die militäriſche Ehre ſeines Heeres anzuſpornen. Wer 


keimten Pflanzen hinlänglich ſowohl vor nachtheiliger Einwirkung der Sonnen⸗ 


ſtrahlen, wie vor heftiger Kälte zu ſchützen vermögen, und ſie ſind dann ſogleich 
zu entfernen, wenn dann die jungen Pflanzen ihres Schutzes nicht mehr bedür⸗ 
fen. Die Anpflanzung iſt ferner von Forſtunkraut, Schmarotzern (Parafiten) 
rein zu halten, das unkerdrückte Holz von Zeit zu Zeit auszuhauen, wobei man 
ſich jedoch hüten muß, den oberen Schluß zu unterbrechen. Es folgte ſodann 
Andeutung über die Stellung der Samen- oder Mutterbäume (Dunkelſchlag) 
die jo lange ſtehen bleiben, bis die jungen Laubhölzer (Aufſchlag) 3 — 4 Jahre 
alt geworden. Allmälig muß jedoch den letzteren mehr Licht und Luft gewährt 
werden. Dies wird durch die theilweiſe Entfernung der Samenbäume bewirkt. 
Die noch ſtehen bleibenden müſſen in möglichſt gleicher Entfernung gehalten 
bleiben, (Lichtſchlag) was fo lange geichieht, bis das junge Holz eine Höhe von 
3 Fuß erreicht hat. Die noch im Schlage befindlichen Samenbäume werden 
dann gleichfalls der Axt unterworfen (Abtriebſchlag). — Die meilten Wald⸗ 
ſämereien reifen in den Monaten September und Oktober. Die Neuſaat ge⸗ 
ſchieht entweder bald oder im nächſten Frübjahr; erſteres empfiehlt ſich beſon. 
ders für Eichen und Buchen. Die Kultur der Nadelbölzer mit reinem Samen 
wird zeitig im Frühjahr vorgenommen, ſobald die Witterung die Zubereitung 
des Bodens zuläßt. Japfenſaaten können früheſtens im April und Mai zur 
Ausführung kommen, weil dieſe der Einwirkung der ſtärkeren Sonnenſtrahlen 
nicht entbehren können. Die Samenquantität hängt von der Beſchaffenheit 
des Bodens und der Kulturmethode ab (Vollſaat, Reihen⸗ oder Streil⸗ 
fenſaat, Plätzeſaat). Die Streifenſaat Tei beſonders zu empfehlen, weil 
fie die billigſte und unſeren Kulturverhältniſſen am meiſten entsprechend iſt. 

Es folgen demnächſt Andeutungen über Zubereitung des Bodens; hierzu 
ſeien eigens dazu angefertigte Hacken und nicht Pflüge zu verwenden. Die 
Streifen find in dreifüßiger Entfernung von Oſten nach Weſten zu ziehen, da⸗ 
mit die jungen Pflanzen durch den auf die Mittagſeite der Furche zu liegen 
kommenden Erdaufwuürf Schatten erhalten. In die gehackten Furchen, welche 
höchſtens 12 Zoll breit und nicht tiefer ſein dürfen, als die Beſchaffenheit der 
Erdorberfläche erfordert, werden Rillen gezogen, wodurch man den zur Ber 
deckung des Samens erforderlichen Boden erhält. In die Rillen wird der 
Samen geſtreut (höchſtens 3½ Pfd. pro Morgen) und mittelſt eines ſtumpfen 
Beſens / Zoll boch mit Erde bedeckt. Bei günſtiger Witterung kommen die 
jungen Pflanzen nach 22 —24, bei kalter trockener Witterung erſt nach 30—35 
Tagen mit 5—6 Nadeln zum Vorſchein, welche die Samenhülle mit aus der 
Erde bringen. Unter den deutſchen Holzarten iſt die Kiefer die ſchnellwüchſigfte 
fie erfordert die einfachſte Behandlung und unterliegt am wenigſten den Ein. 
flüſſen der Witterung. Der Vortragende berührte hierauf noch die mancherlei 


die Worte unſeres Königs mit unbefangenem Sinn geleſen hat, der 
wird einſehen, daß derartige Bemerkungen vom Zaune gebrochen 
ſind. König Wilhelm iſt allerdings von zu aufrichtigem Charakter, 
als daß er, wie Napolegn III., ewig die Zuverſicht auf den Frieden 
im Munde tragen ſollte, wenn auf allen Seiten faſt unverjöhnliche 
Intereſſen in Kampf zu gerathen drohen. Grade weil unſer Lan⸗ 
desherr unbeſtreitbar die Erhaltung des Friedens wünſcht, darum 
können ſeine Worte nie als Herausforderung betrachtet werden, 
ſondern nur als ein Zeugniß dafür, daß er den Ernſt der ſchweben⸗ 
den Streitfragen nicht verkennt und ſich bereit hält, zu deren Löſung 
auch das Schwert Preußens in die Wagſchale zu werfen, wenn die 
Ehre Preußens es erfordern ſollte. Der Hauptzweck der königlichen 
Worte war ſicher nicht eine feindſelige Kundgebung gegen Frank⸗ 
reich, ſondern eine Mahnung zur Eintracht, gerichtet an alle patrio⸗ 
tiſchen Kräfte des Landes. 

Die Antwort Dänemarks auf die preußiſche Depeſche vom 5. 
Dezember v. J. iſt am Ende der vorigen Woche hier angekommen 


und überreicht worden. Man war darauf vorbereitet, daß die 


Kopenhagener Regierung ſich darauf beſchränken würde, ihre frü⸗ 


heren Ausführungen zu wiederholen und die äußerſte Grenze ihrer ö 


Zugeſtändniſſe an Deutſchland für erreicht zu erklären. Das iſt 
denn auch in der That eigetroffen. Aus Kopenhagen erfährt man, 
daß die däniſchen Staatsmänner ſich augenblicklich ſehr kriegsmu⸗ 
thig gebährden und auf die Unterſtützung der außerdeulſchen Groß'⸗ 
mächte pochen. Sicher iſt, daß die auswärtige Diplomatie eher 
Kenntniß von der letzten, wie von der vorletzten, däniſchen Depeſche 
gehabt hat, ehe dieſelbe nach Berlin und Wien abgeſchickt wurde. 
— Die Hoffnung auf eine friedliche Löſung des zwiſchen England 
und Nordamerika ſchwebenden Streites iſt im Wachſen begriffen. 
Selbſt das lange Ausbleiben einer definitiven Antwort von Seiten 
des Präſidenten Lincoln beunruhigt nicht, da man annimmt, daß 
er der öffentlichen Meinung des Landes Zeit laſſen will, ſich mehr 
und mehr zu beruhigen. In den auf die Trent⸗Angelegenheit be⸗ 
züglichen Depeſchen Preußens und Oeſtreichs bemerkt man eine 
auf vorherige Verſtändigung hindeutende Aehnlichkeit des Gedan- 
kenganges. 


( Berlin, 6. Jan. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Der König nahm heute die Vorträge der Geheimräthe Illaire und 
Coſtenoble, des Chefs des Militärkabinets v. Manteuffel und des 
Haus miniſters v. Schleinitz entgegen, empfing alsdann den Chef 
des Generalſtabes der Armee v. Moltke und andre höhere Militärs 
und arbeitete Mittags, im Beiſein des Kronprinzen, mit den Mi⸗ 
niſtern v. Auerswald, Graf Bernſtorff und Graf Schwerin. Als 
die Kabinetsmitglieder das Palais verlaſſen hatten, begab ſich der 
König zum Großherzog von Mecklenburg ins königliche Palais und 
machte mit demſelben eine Ausfahrt. Um 5 Uhr war die Tafel im 
königlichen Palais, an welcher der Großherzog mit den Mitgliedern 
der königlichen Familie theilnahm. Außerdem waren mit einer 
Einladung beehrt die Miniſter v. Auerswald, Graf Bernſtorff, 
v. Schleinig, v. Roon, der mecklenburgiſche Geſandte Baron 
v. Hopfgarten, die beiden Adjutanten des Großherzogs und andere 
deſtinguirte Perſonen. Abends eiſchienen die hohen Herrſchaften 
in der Oper und nach dem Schluß der Vorſtellung werden ſie im 
kronprinzlichen Palais den Thee und das Souper einnehmen. -- 
Die Großherzogin Mutter hat ſich heute früh nach Schwerin zu⸗ 
rückbegeben, der Großherzog hat ſich vom König beſtimmen laſſen, 
ſeinen Beſuch zu verlängern und wird wahrſcheinlich erſt morgen 
oder am Mittwoch abreiſen. Geſtern konferirte der hohe Gaſt län⸗ 
gere Zeit mit dem Grafen Bernſtorff im Schloſſe. — Die Miniſter 
werden ſchon morgen zur Berathung der Thronrede zuſammentreten. 
Die endgültige Faſſung erfolgt unter dem Vorſitz des Königs in 
einem Kabinetsrathe. Man ſieht hier der Eröffnung des Landtages 
mit großer Spannung entgegen. — Die Königin Wittwe wird am 
Mittwoch nach Charlottenburg überſiedeln, will aber Berlin nicht 
berühren, ſondern ihren Weg von Sansſouci durch den Grunewald 
nehmen. Der König und die Königin wollen bei ihrer Ankunft in 
Charlottenburg dort anweſend ſein. — Der Miniſter Graf Bern⸗ 
ſtorff hatte im Laufe des heutigen Vormittags Beſprechungen mit 
den Geſandten Amerikas, Frankreichs und Englands. — Der ſpa⸗ 
niſche Geſandte Marquis de la Rivera will ſchon in etwa 8 Tagen 


ungen Waldbäume oft im vierten bis ſechsten Jahre ausgeſetzt ſind uns die 
nicht ſelten großen Verheerungen in den Kulturanlagen anrichtet. Als Urſache 
glaubt er den Verluſt der Nadeln anſehen zu dürfen, indem den jungen Pflan- 
zen dadurch die wichtigſten Organe der freien Reſpiration und des Wachsthums 
entzogen ſind. Folgen der Krankheit ſind zunächſt Anſatz von Schimmel und 
im ſpäteren Stadium gänzliches Erſticken der Pflanzen. Es wird hierauf noch 
der Anbau der Birke, Erle und Weide beſprochen, die als gleichbedeutend mit 
dem Lupinenbau in der Landwirthſchaft anzuſehen ſei. 0 

Eine Fortſetzung feines ebenſo intereſſanten als belehrenden Vortrages, dem 
die Verſammlung mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit folgte, verhieß uns 
Hr. Wundrack für eine der folgenden Vereinsverſammlungen. Der Vorſißende 
glaubte im Namen der Verſammlung dem Vortragenden den beſonderen Dank 
derſelben ausſprechen zu dürfen. — Als vierter Gegenſtand der Tagesordnung 
folgte ein Vortrag über Drill⸗Kultur v. Dioſeghü aus Oberpritſchen. Der 
Vortragende theilte das Reſultat eines Verſuches mit gedrillter und breiter 
Saat mit, welche erſtern ſowohl wegen Samenerſparniß als auch wegen der 
ungleich beſſeren ug den Vorzug verdient. Dieſem Vortrag ſchloß 19 ein 
anderer des Chemiker 
der Landwirthſchaft als Düngwittel und Zuſatz zum Futter“. Die nächſte 
Sitzung ward für den 7. Februar beſtimmt. 

Liſſa, im Januar. 


Das Hoff ſche Malz⸗ Extrakt. 

Nachdem das Hoff'ihe Malz⸗Extrakt längere Zeit von der einen Seite eben 
ſo überſchwänglichen Lobeserhebungen, als von der andern Seite tendenziöſen 
Verdächtigungen ausgeſetzt worden war, hat Herr Hoff neulich in den Berliner 
Zeitungen eine Analpſe feines Malz⸗Extrakts vom Profeſſor v. Ketzinsky zu 
Wien bekannt gemacht, die in vorurtheilsfreier Weiſe die Beſtandtheile des 
unterſuchten Malz⸗Extrakts aufzählt, und ſchließlich über die mediziniſche Wir⸗ 
kung deſſelben ſich dahin äußert, es ſtehe ein Urtheil darüber einerſeits den Aerzten, 
andererſeits aber auch der jahrelangen Erfahrung des Publikums zu. Es ſtellt 
nun v. Ketzinsky in folgender Weife eine eigene Unterſuchung neben jene bekannte 
Unterſuchung, die in der pharmazeutiſchen Zentralhalle enthalten war, jene Un⸗ 
terſuchung, die in Herrn Hoff eine ungeheure ſittliche Entrüſtung erzeugte, und 
ihn zu einer wohren Fluth von Angriffen, Empfehlungen, Annonzen u. ſ. w. in 
den Berliner Zeitungen veranlaßte. 
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efährlichen Krankheitszufälle, insbeſondere die ſogenannte Schütte, der die 
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auf feinen neuen Pot nach Liſſabon abgehen. Graf Bernſtorff 
und die Geſandten gebi ihm Abſchiedsdiners. — Der franzöſiſche 
Bevollmächtigte de Cleg wird in dieſen Tagen aus Paris zurück⸗ 
erwartet und ſollen aldınn die Konferenzen in Betreff des Handels⸗ 
vertrages fortgeſetzt weſen. 

— (lErwiderun auf die ſächſiſchen Bundesreform⸗ 
vorſchläge.] In ein Depeſche vom 20. Dezbr. v. J. hat Graf 
Bernſtorff auf die Buresreformvorſchläge geantwortet, welche Hr. 
v. Beuſt der preußiſche Regierung vorgelegt hat. Der „K. Ztg.“ 
werden die Hauptgedaken dieſer Antwort in Folgendem mitge⸗ 
getheilt. Bei Beurtheung der Durchführbarteit von Bundesver⸗ 
faſſungsvorſchlägen wir man ohne Zweifel genau zu unterſcheiden 
haben, ob dieſelben af den ganzen Komplex der Staaten, welche 


von dem Bundesverhäniß umfaßt werden, berechnet ſind, oder ob 


ſie darauf ausgehen, merhalb des heutigen Staatenbundes und 
unter Konſervirung de letztern, einen Bundesſtaat zu begründen, 
An dieſen Unterſchied nüpft Graf Bernſtorff an: Es iſt keine 
Frage, daß ein Bundeserband, an dem zwei Großmächte und eine 
noch größere Zahl von Staaten, welche den Schwerpunkt ihres Dre 
ganismus außerhalb de Bundesverhältniſſes haben, betheiligt ſind, 
nicht in bundesſtaatlichr Richtung, d. h. in einer Richtung ent⸗ 


wickelt werden kann, di eine geſteigerte Beſchränkung der Autono⸗ 


mie der einzelnen ee . Herr v. Beuſt hat ſich nun 
allerdings dagegen verwhtt, daß ſeine Vorſchläge eine Reform be⸗ 
zweckten, welche über ie Form des Staatenbundes hinausgehe. 
Indeſſen zielen dieſelberdoch darauf ab, eine über das Ganze des 
Bundes ſich erſtreckenderchöhere Staatsgewalt zu konſtruiren, welche 
die weſentlichen Befugnſſe einer ſolchen Gewalt, nämlich die der 
Geſetzgebung, der jelbftndigen Verwaltung und Ausführung in 
ji vereinigt. Graf Berſtorff erklärt nun, daß ſofern die Bundes⸗ 
reform ſich auf den ganzn Beſtand des Bundes beziehen ſoll, ſich 
nach diesſeitiger Anſicht, eine den Vorſchlägen des Herrn v. Beuſt 
geradezu entgegengeſetzte Richtung einſchlagen muſſe. Denn in die 
ſem Falle komme es beimderd darauf an, daß der völkerrechtliche 
Charakter des Bundes ii ſeiner Reinheit hergeſtellt, daß feine 
Grundlagen von der bedeiklichen Vermiſchung mit Fragen des in⸗ 
neren Staatsrechtes befret und dem Zwecke des Bundes, der in der 
Erhaltung der Integrität und der Sicherheit der Geſammtheit be— 
ſteht, entſprechend vereinfacht würden. Wo ferner eine Vereinigung 
der Glieder der Geſammtheit auf dem Gebiete des inneren Staats⸗ 
rechtes zweckmäßig erſcheine, werde ſich der Weg freier Vereinba— 
rungen immer am erfolgrichſten erweiſen. Bei Veränderungen der 
Bundesorgane werde es hiuptſächlich darauf ankommen, den realen 
Machtverhältniſſen der Staaten größere Rechnung, wie bisher, zu 
tragen. Dieſes Hauptgebrechen der bisherigen Bundesverfaſſung 
laſſe aber Herr v. Beuſt beſtehen. Auch nach ihm ſollten die beiden 
Großſtaaten, wie bisher, nur Yır des Stimmgewichts haben. Ja, 
in der von Herrn v. Beuſt vorgeſchlagenen Volksvertretung, in Be⸗ 
treff welcher zwar auch Graf Bernſtorff der Anſicht ſei daß ſie am 
beſten durch Delegationen der einzelnen Landtage gebildet werde, 
ſolle den beiden Großmächten noch nicht einmal die Hälfte der Ab- 


ren Verbande die Folge haben müſſe, daß der weitere Bund zu 
einem, von den wechſelnden politiſchen Umſtänden abhängigen 
Allianzvertrage herabſinke. Graf Bernſtorff erklärt, daß dieſe An⸗ 
ſicht durch nichts motivirt ſei. Es jet nicht einzuſehen, in wie fern 
die Bildung eines Bundesſtaates innerhalb des Staatenbundes mit 
der Fortexiſtenz des letzteren unvereinbar ſein, oder wie die Be⸗ 
nutzung des Bündnißrechtes, welches Artikel 11 der Bundesakte ge⸗ 
währt, durch einen Theil der Bundesgenoſſen, die Rechte und Pflich⸗ 
ten der übrigen verändern ſollte. Wohl aber werde durch eine ſolche 
Geſtaltung die Widerſtandskraft des ganzen Bundes, und wir dür⸗ 
fen hinzufügen, auch zum Vortheil des Theiles, der dem engeren 
Verbande nicht angehören kann, geſteigert werden. Graf Bernſtorff 
ſchließt mit der Anerkennung, daß Herr v. Beuſt das unabweisliche 
Bedürfniß der Bundesreform ſo unumwunden ausgeſprochen habe, 
und bekennt ſich auch ſeinerſeits zu der Ueberzeugung, daß es hohe 
Zeit und im Intereſſe der Ordnung und des Rechtes geboten ſei, in 
dieſer Angelegenheit zu einer offenen Auseinanderſetzung unter den 
Bundesgenoſſen zu gelangen. 

— (Disziplinar⸗Unterſuchung.] Auf Veranlaſſung 
einer am 20. und 21. Auguſt v. J. in Kottbus abgehaltenen Paſtoral⸗ 
Konferenz, wo ſich der Prediger Panck in weſentlicher Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den anweſenden ca. 70 Geiſtlichen (unter Andern 
Dr. Büchſel, Segemund aus Frankfurt a. O.) ſehr tadelnd über die 
Intentionen des Oberkirchenraths in Betreff der kirchlichen Ge⸗ 
meinderäthe und Kreisſynoden ausſprach und die Oberkirchenbehörde 
in wenig ehrerbietiger Weiſe charakteriſirte, iſt ſeitens des Ober⸗ 
kirchenraths eine Disziplinar⸗Unterſuchung angeordnet und bereits 
im Gange. 

— lUnterrichtsweſen.] Das Dezemberheft des Zentral» 
blattes für die geſammte Unterrichtsverwaltung enthält zunächſt ein 
Erkenntniß des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenzkon⸗ 
flikte, daß, wenn ein Schüler von einem Lehrer der Schule wegen 
Unhöflichkeit und Unfolgſamkeit außerhalb des Schullokals gezüch⸗ 
tigt worden, von dem Vater eine gerichtliche Klage nicht erhoben 
werden kann. — Ferner eine auf Erlaß des Unterrichtsgeſetzes be⸗ 
zügliche Mittheilung. Das Schulgeld bildet nämlich, mit Ausnahme 
der Provinz Poſen und des Regierungsbezirks Stralſund, überall 
einen weſentlichen Beſtandtheil des, den Lehrern an den öffentlichen 
Volksſchulen zu gewährenden Einkommens. Daſſelbe würde nach 
Art. 25. der Verfaſſungsurkunde in Wegfall kommen. Schon als 
1850 der damalige Unterrichtsminiſter den Entwurf eines Unter⸗ 
richtsgeſetzes den Provinzialbehörden zur Aeußerung zufertigte, ſprach 
die bei Weitem überwiegende Mehrzahl derſelben ihre Bedenken ge⸗ 
gen die Ausführbarkeit und Zweckmäßigkeit einer ſolchen Maaßregel 
aus. Daſſelbe iſt gegenwärtig faſt ohne Ausnahme der Fall. „Der Ge⸗ 
genſtand ſcheint einer allſeitigen Beleuchtung um ſo dringender be⸗ 
dürftig, als ſich ohne Zweifel an den Ausdruck: „unentgeltlicher 
Unterricht“ irrthümliche, in der Verfaſſungs⸗Urkunde nicht begrün⸗ 
dete Vorausſetzungen geknüpft haben und andererſeits die Aufhe⸗ 
bung oder Beibehaltung eines Schulgeldes in finanzieller Beziehung 
für die Gemeinden und Einzelnen weitgreifende Folgen mit ſich 
führen muß. Selbſtredend wurde die Beibehaltung eines Schule 
geldes, in welcher Beziehung vorausſichtlich die freie Entſchließung 
der einzelnen Gemeinden maßgebend ſein müßte, eine Aenderung 
der Verfaſſungs - Urkunde, nämlich den Wegfall des letzten Alinea 
des Art. 25. involviren.“ — Dann eine Verfügung vom 23. Okt., 
daß die beſtehende Geſetzgebung die Einführung eines Zwanges der 
Lehrlinge zum Beſuche der Fortbildungsanſtalten nicht zuläßt, ein 
ſolcher Zwang auch nicht einmal wünſchenswerth erſcheint. — Weiter 
eine Verfügung vom 11. Okt., daß Kirchen, Pfarr⸗ und Schul⸗ 
grundſtücke von der Einquartirungslaſt freizulafjen find. 

— ([Für die Flotte.] Das Bankhaus Platho & Wolff 
hier hat fernere 10,000 fl. für den Nationalverein zum Flottenfonds 
eingezahlt. Die Beiträge des Vereins erreichen damit die Summe 
von 140,000 fl. (80,000 Thlr.) und decken alſo die Koſten eines 
Kanonenbootes, die bekanntlich in dieſer Höhe veranſchlagt werden. 
Dem Vernehmen nach iſt neuerdings ſeitens des Königs, der die 
Sammlungen des Vereins mit Theilnahme verfolgt, beſtimmt 
worden, die Beiträge getrennt zu halten und das mit denſelben zu 
erbauende Fahrzeug „Deutſchland“ zu taufen. 


Verfaſſer dieſer Mittheilung hat ebenfalls eine Probe von echtem Hoff ſchen 
Malz Extrakt (aus der Niederlage des Herrn Dietz hieſelbſt) unterſucht. Dieſe 
Unterſuchung ergab: 


ieee 90,012 
FAülltlt!!! N ine 6,927 
Alkohol.. 3.061 


Sacharometer- Anzeige . BB, 5,555 
Urſprüngl. Extrakt⸗Gehalt. . . 12,815 
Vergährungs⸗Koeffizient » . 0,459 


Zur Erklärung dieſer Zahlen diene Folgendes: Jede Malzwürze, aus der 
Bier erzeugt werden ſoll, hat einen beſtimmten Extrakt⸗Gehalt. Dieſe Zahl, 
hier 12,815, zeigt nach Gewichteprozenten den Gehalt der Würze an Malz⸗ 
gummi, Malzzucker und Extraktivſtoff an; letzterer beſteht beſonders aus dem 
Bitterſtoff des Hopfens oder irgend einem anderen Bitterſtoff. Gebt nun dleſe 
Würze in Gährung über, fo wird fie von Tage zu Tage leichter, indem eines. 
theils Alkohol in Löſung tritt, andererſeits aber auch durch die Gährung der 
Malzzucker aus der Löſung verſchwindet. Das genießbare, abgegohrene Bier 
nun, dieſe Miſchung von unzerſetztem Malz Extrakt mit Alkohol und Waſſer, 
hat hier das ſpezifiſche Gewicht von 1,0212 oder, was daſſelbe it, zeigt 5,555 
Sacharometer⸗Prozente an. In Wirklichkeit aber hat daſſelbe mehr wirklichen 
Extrakt-⸗Gehalt; man findet denſelben erſt nach Entfernung des Alkohols aus 
der Löſung. Dieſer wirkliche, unzerſetzte Extrakt⸗Gehalt beträgt bier 6,927. Der 
Vergährungs⸗ Koeffizient iſt ftets ein echter Bruch, entſtanden durch Diviſion 
des urſprünglichen Extrakt⸗Gehalts der Würze in den wirklich vergohrnen Theil 
der Würze; er wird um jo größer, je weiter das Getränk in der Gährung vor- 
geſchritten iſt, und giebt uns den Vergährungeſtand an. Er iſt hier = 0,459. 


Um eine Vergleichung des Hoff ſchen Malzextraktes mit den Bieren, die hier 
in Poſen und an anderen Orten Deutſchlands genoſſen werden, anzuſtellen, find 
hier die Unterſuchungen verſchiedener Biere, die Verfaſſer dieſer Mittheilung 
vor 1½, reſp. 9 Jahren eben jo wie die obige nach der Balling'ſchen ſacharome⸗ 
triſchen Bierprobe angeſtellt hat, mitgetheilt. 
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Bierſorten. 


Extraktgehalt. 


Figliſch Ale von F. W. 
Porter von Anderſch - -» 
Kulmbacher von M. Falk 
Waldſchlößchen von Tichauer , 
Poſener Bapriſch ⸗ Bier 
Poſener Doppelbier . 1 
Poſener einfaches Bier. 
Gräter Bien 20. 5 
Kulmbacher Stadtbier . 
Nürnberger Bier , . 
Münchner Hofbrauhaus 
Münchner Salvator. 
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Aus dieſer Vergleichung erſieht man, daß das Hoff ſche Malzextrakt unge⸗ 
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— [Zur Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung.] Wie die 

„B. B. 3.“ meldet, find jetzt die Verhandlungen zu einem definiti⸗ 
ven Abſchluß gediehen, welche eine alljeitige Vertretung der Inter⸗ 
en der zollvereinsländiſchen Ausſteller für die große Londoner 
Induſtrieausſtellun ſichern. Es iſt nämlich hier von Seiten der 
eingeſetzten Zentralkommiſton, unter Genehmigung des Miniſte⸗ 
riums, mit den beiden hieſigen großen Kommiſſions- und Spedi⸗ 
tionsfirmen von Lion M. Cohn und Phaland u. Dietrich, welche 
ch zu dieſem Zwecke mit einander verbunden haben, der Vertrag 

abgeſcloſſen worden, durch welche dieſe Firmen ſich verpflichten, 
den geſammten Hin⸗ und Rücktransport der für die Londoner Aus⸗ 
ſtellung beftimmten Gegenſtände aus Preußen und acht anderen 
Bollvereinöftanten zu übernehmen. Außerdem find dieſe Firmen 
verpflichtet, zu beftimmten, von Seiten der preußiſchen Regierung 
vereinbarten feſten Sätzen außer dem Transport noch zu überneh⸗ 


men a) die Autpackung und Aufftelung der Gegenſtände, b) die 


Wiedereinpackung nach Schluß der Ausſtellung, c) die Aufbewah⸗ 
rung der Emballagen und Kiſten, d) die Verſicherung der Ausſtel⸗ 
lungsgegenſtände gegen Feuersgefahr im Ausſtellungsgebäude, 
en die Vertretung des Ausſſeller auch nach anderen Richtungen hin. 
ie genannten beiden Firmen werden zur Erfüllung ihrer Oblie⸗ 
A während der ganzen Dauer der Ausſtellung in London 
elbſt und zwar entweder im Induſtriepalaſte, oder doch in deſſen 
unmittelbarſter Nähe ein Komtoir errichten, und zwei der Chefs 
der beiden Häuſer ſich ſchon am 8. d. nach London begeben, um alle 
Einrichtungen für dieſes ausgedehnte Unternehmen ſo zu treffen, 
daß den durch den Vertrag ihnen überkommenen Verpflichtungen 
und dem ihnen dadurch bewieſenen hohen Vertrauen allſeitig ent⸗ 
ſprochen werde. 

Hamm, 4. Jan. [Nachwahl.] Bei der heute in Soeſt 

ſtattgefundenen Wahl eines Abgeordneten des Wahlbezirks Hamm⸗ 
deſt, an Stelle des Prof. v. Sybel zu Bonn, wurde der Major 
a. D. Beipke in Köslin gewählt. 

Königsberg, 6. Jan. [Nachwahl.] Bei der ſo eben 
ſtatt ehabten Nachwahl wurden zu Abgeordneten gewählt Dr. Rupp 
mit 301 gegen 210 Stimmen und Gutsbeſitzer Papendid-Liep mit 

16 gegen 188 Stimmen. Gegenkandidaten waren Simſon und 
raemer. 

Pritzwalk, 4. Jan. [Nachwahl.] Außer dem Staatsan⸗ 
walt Oppermann wurde der Rentier Gabcke in Witiſtock (bisheri⸗ 
ges Mitglied der Fraktion Binde) zum Abgeordneten für den hieſi⸗ 
gen Wahlkreis gewählt. 

Oeſtreich. Wien, 4. Jan. [Die öſtreichiſche Ma⸗ 
rine.] Die „Preſſe“ hatte in einem Leitartikel die Anſicht aus 
geſprochen, daß eine weitere Verſtärkung der Kriegsmarine Oeſt⸗ 
reichs unnüg ſei und in ihrem gegenwärtigen Beſtande bleiben müſſe, 
um dem Staatsſchatze die Mittel zuzuführen, die viel nöthigere 

raft der Armee zu verſtärken. Hierauf erwidert die „Donau⸗Ztg.“, 
ebenfalls in einem längeren Leitartikel, weſentlich Folgendes: „Die 
Slotte ift zur Behauptung der Defenſive Italien gegenüber nicht 
nur nothwendig, ſondern fie iſt hierzu vollkommen unerläßlich. 

He vorgebrachten Theorien vermögen die unumſtößliche Thatſache 
nicht zu enikräften, daß eine Verrückung der ſtrategiſchen Baſis be⸗ 
reits ſtattgefunden habe Parallel mit der durch Fünftlihe und na⸗ 
türliche Hinderniſſe gedeckten Operationslinie Venetiens und weit 
hinter iht aus mündend liegt die große offene Kriegsſtraße des Adria⸗ 
üſchen Meeres, welche durch die Befeſtigung Ancona's und durch 
die Eiſenbahnverbindung dieſes mit dem Mittelmeere, Genua, 
Aleſſandria und Caſale bis auf wenige Fahrſtunden nahe gerückt 

Die geſammte Kraft Italiens kann ſich ſomit auf einen be 
liebigen Punkt der Küſte innerhalb 10 bis 15 Stunden maſſenhaft 
entladen, die ſchönſten Häfen der Welt, die herrlichſten Injeln zur 
Material- und Truppenanhäufung benutzen, ohne eine Störung 
ihrer Kommunikationen zu befürchten, ohne durch die Armee des 
Feſtungsvierecks auch nur entfernt in ihren Operationen gehindert 
zu werden. Ein Blick auf die gegenwärtigen Zuſtände der Hinter⸗ 
länder an der öſtlichen Küſte genugt, um ſelbſt den Laien zu über: 
zeugen, daß die Anweſenheit eines feindlichen Heeres daſelbſt, wel⸗ 
ches die vorbereitete Maſſeninſutrektion bewaffnen und dieſe in un⸗ 
gehinderte Verbindung mit den eigenen Zeutralpunkten bringen, 
ſeine Angriffspunkte wählen und durch die Schnelligkeit des See⸗ 
transportes eine zwanzigfache Truppenmaſſe beſtändig in Athem 
erhalten kann, trotz aller ſtrategiſchen Bedenken der „Preſſe“ eine 


verhängnißvolle Bedeutung gewinnen würde, und daß die dadurch 


ür die Geſammtmonarchie heraufbeſchworenen Gefahren wohl ganz 
andere Opfer erheiſchen dürften, als die, welche zur rechtzeitigen 
Beſeitigung der Gefahr für die Marine jetzt beanſprucht werden. 
Während bereits ſeit geraumer Zeit die europäiſche Diplomatie und 
Preſſe mit Spannung den Kombinationen folgt, welche aus Ser⸗ 
bien, Montenegro und den Donaufürſtenthümern militäriſche Sam⸗ 
melplage und Stügpunfte einer alle Donauländer umfaſſenden In- 
furreftion zu geitalten trachten, überbrückt der Stratege der „Preſſe“ 
durch die proſektirte Lahmlegung der Marine den Adriatiſchen Golf, 
damit von dem Brückenkopfe Ancona die 20 Millionen auf die 
Vernichtung Oeſtreichs ſinnenden Italiener ungehindert die jenſeiti⸗ 
gen Pivots mit den eigenen verbinden können. Ob beim Eintreffen 
dieſer wahrhaft furchtbaren Eventualität die Thalſperre der Feſtung 
Karlſtadt ein Faktor, das Debouchiren in die ungariſche Ebene eine 
Schwierigkeit und die taſche Niederwerfung der Inſurrektion Un: 
garns und der Grenzländer eine Gewißheit ſei, darüber zu urtheilen 
überlaffen wir getroſt jedem Denkenden, können jedoch nicht um⸗ 
din, auf die Kehren des legten ungariſchen Feldzuges und die da- 
urch gebotene fremde Intervention hinzuweiſen. Auch wollen wir 
dahingeſtellt ſein laffen, ob die Landung einer Armee von 50,000 
ann an der Weſtküſte im Rücken des Feſtungsvierecks wirklich 
loß eine „Demonſtratton“ und noch dazu eine „wünſchenswerthe“ 
bleiben würde. Auf ebenſo unrichtigen Prämiſſen beruht der Schluß, 
daß die öſtreichiſche Marine der geſammten italieniſchen nie ges 
wachſen ſein könne, ohne dem Staate unerträgliche Laſten aufzu⸗ 
bürden. Die Herſtellung des geſtörten Gleichgewichts im Adria⸗ 
liſchen Meere tft nicht nur erreichbar, ſondern nahezu erreicht. Wir 
halten es im Staalsintereſſe nicht geboten, den ziffermäßigen Ber 


weis zu liefern, daß ſeit einem Jahre das Stärkeverhältniß der bei⸗ 
den Flotten eine derartige Veränderung erlitten hat, daß nicht 30 


Mionen, ſondern kaum die Hälfte dieſer Summe genügen wird, 
um die Machtſtellung Oeſtreichs zur See wirkſam zu wahren. Wenn 
wir das Faktum feſtſtellen, daß bereitö in wenigen Monaten die 

ichiſche Panzerflolte dem Range nach die dritte Europa's ſein 
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wird, ſo wird man den Weg, auf welchem mit vergleichsweiſe ge⸗ 
ringen Mitteln ſo große Reſultate erzielt werden können, unmittel⸗ 
bar vor dem Ziele gewiß nicht verlaſſen wollen. Wir wiſſen nicht, 
aus welchen offiziellen Ouellen der Status und das Stärkeverhält⸗ 
niß der beiden Marinen, wie ſie die „Preſſe“ dargelegt, geſchöpft 
wurden; doch daß dieſe nicht richtig ſind, können wir behaupten. 
Das Verhältniß beider Pferdekräfte ſtellt ſich nämlich für das Jahr 
1862 nicht wie 8 zu 18, ſondern wie 9 zu 15, und ſelbſt dieſes 
Verhältniß läßt ſich durch Armirung kriegstauglicher Lloyddampfer 
zu einem günſtigeren geſtalten. Bedenkt man, daß die Aufſtellung 
einer Armee von 100,000 Mann, welche der Küſte und der Rüde 
zugslinie des italieniſchen Heeres einen ganz unzureichenden Schutz 
bietet, innerhalb weniger Monate eine Summe ganz unfruchtbar 
verſchlingen würde, welche, der Marine zugewendet, die Herrſchaft 
des Adriatiſchen Meeres ſichern, und ſomit dieſe Aufſtellung über⸗ 
flüſſig machen würde; bedenkt man, daß eine ſolche Auslage größten⸗ 
theils der vaterländiſchen Induſtrie zufließt und Objekte von blei⸗ 
bendem Werthe herzuſtellen bejtimmt ilt; bedenkt man, daß es eines 
Großſtaates unwürdig iſt, hochwichtige Intereſſen, die ein Recht 
auf Schutz haben, auch nur momentan preiszugeben: ſo wird wahr⸗ 
lich Niemand darüber im Zweifel ſein, ob den Bedürfniſſen der 
Marine Rechnung getragen werden ſolle.“ 

— (Tagesnotizen.] Wie als ſicher verlautet, hat der 
Miniſter des Aeußern, Graf Rechberg, als Erwiderung auf die 
Gortſchakoff'ſche Suttorina-Note eine Verbalnote nach Petersburg 
geſendet, die von der Anſicht ausgeht, daß dem k. ruſſiſchen Kabi⸗ 
nete ein Eingehen in die Note nicht mehr erwünſcht ſein dürfte, 
indem es ſich dabei einfach um Aufführung der Anſichten der an⸗ 
deren Großmaͤchte, die von jener Rußlands abweichen, handeln 
müßte. So meldet die „Aut. Korreſpondenz“. — Die in Paris 
erschienenen polniſchen Denkſchriften: „Dwa Kazania narodowe“ 
von H. A. Jelowicki und „Nowa pogrzebowa naczesc H. A. 
Czartoryskiego“ von demſelben, find fur den Debit in den öftreis 
chiſchen Kaiſerſtaaten verboten worden. — Ritter v. Mart ini, Wirk⸗ 
licher Geheimer Rath, Feldzeugmeiſter, ehemaliger außerordentlicher 
Geſandter und Bevollmächtigter Miniſter am ſicilianiſchen Hofe, 
verſchied hier am 28. v. M. in ſeinem 70. Jahre. — Die miniſte⸗ 
rielle „Donauzeitung“ bezeichnet als die Quelle der öſtreichiſchen 
Finanzſchwierigkeiten Ungarn. Ungarn trage zu wenig an Steuern 
bei, nämlich 56 Mill. Gulden, was für 13 Mill. auf den Kopf nur 
4½ Fl. gebe. — Die „Narodni Liſty“ äußern ihre Befriedigung 
über die wachſende Verbreitung der Kamara im Lande. Aber auch 
die Damen bekehren ſich, wie ſie ſagen, mehr und mehr zur Natio⸗ 
nalkleidung und tragen namentlich National⸗Schnürmieder (sne- 


rovack a närodni). — Das geſammte Aktivvermögen der Stadt. 


Wien hat am Schluſſe des Jahres 1860 die Summe von 
24,158,000 Fl. und das Paſſivvermögen jene von 3,980,000 Fl. 
erreicht, jo daß das reine Aktivvermögen ſich ungefähr auf 20,177,000 
Fl. belief. — Der Kaiſer Ferdinand und die Kaiſerin Maria Anna 
haben um 1,300,000 Fl. die ſchöne Beſitzung in Galliera (in der 
Nähe von Baſſano in der Provinz Padua) gekauft, um dort den 
Sommeraufenthalt zu nehmen. Bisher wurden über 600,000 
Fl. zur Renovirung und Erweiterung verwendet. 


Verona, 4. Jan. [Militäriſches.] Geſtern wurde die 
Demolirung einer Belagerungsbatterie vom Fort Wratislaw aus 
mit glänzendem Erfolge vorgenommen. Heute wird Se. Majeftät 
auf dem Campo Marte einem großen Manöver beiwohnen, an 
welchem alle Truppen von Verona und Umgegend Theil nehmen. 
Nach dem Manöver, gegen 2 Uhr Nachmittags, wird Se. Majeftät 
mehrere Zivil- und Militär⸗Anſtalten beſuchen und um 8 Uhr Abends 
nach Venedig abreiſen um die beiden Feiertage dort zu verbleiben. 
Am 7. d. wird Se. Majeſtät wieder in Verona eintreffen, um die 
Inſpektion fortzuſetzen. (Wien. Ztg.) 


Hannover, 5. Januar. [Die braunſchweigſche Sue⸗ 
ceſſionsfrage; Militäriſches.] Profeſſor Zachariä hat ſich 
jetzt über die braunſchweigſche Succeſſionsfrage in den „Göttinger 
gelehrten Anzeigen“ vernehmen laſſen. Eine Beurtheilung von Bohl⸗ 
manns „Denkſchrift über die prioritätiſchen Anſprüche Preußens 
an Braunſchweig“ führt zu dem Ergebniſſe, daß der Anſpruch Han⸗ 
novers auf die Thronfolge im Herzogthum Braunſchweig für den 
Fall, daß die daſige Speziallinie erloͤſchen ſollte, auf der alten und 
rechtlich feſtſtehenden Succeſſionsordnung des Welfiſchen Hauſes 
beruhe und ſeiner hiſtoriſch unantaſtbaren Baſis nach Jahrhunderte 
älter ſei als die Hohenzollern-Brandenburgſchen Anwartſchaften. 
Es wäre zu wünſchen, daß ſich auch in Preußen über dieſe wichtige 
Frage kompetente Stimmen vernehmen ließen. — In dem benach⸗ 
Bremen iſt den Soldaten das Tragen von Waffen außer Dienſt 
unterfagt worden. 


Baden. Raſtatt, 4. Jan. [Die Militär⸗Exzeſſe.] 
Die vor wenigen Tagen wegen der zwiſchen preußiſchem und öſtrei⸗ 
chiſchem Militär (das badiſche war gänzlich unbetheiligt) vorgefal⸗ 
lenen Reibereien eingeleitete Unterſuchung wurde aufgehoben und 
die Sache niedergeſchlagen. Die ganze Sache wurde in öffentlichen 
Berichten übertrieben. Die Zahl der Verwundeten beläuft ſich auf 
etwa 12— 15, doch war keine Verwundung von der Art, daß ſie 
den Tod zur Folge hatte. (Schw. M.) f 


Frankfurt a. M., 5. Januar. [Bundes verſamm⸗ 
lung.] Geſtern hielt der Bundestag ſeine erſte Sitzung im neuen 
Jahre. Es wurden darin verſchiedene Anzeigen erſtattet, ſo von 
Seite des Präſidiums, daß die Stimmführung der 16. Kurie auf 
Reuß j. L. übergehe; von Dänemark, daß in Holſtein das mettiti⸗ 
ſche Syſtem bereits ſeit Jahren eingeführt worden ıc. Mehrere 
Regierungen erklärten ihre Zuſtimmungen zu den Zuſätzen der 
Nürnberger Kommiſſion bezüglich der Wechſelordn ung. — Die 
Reklamalionskommiſſion erſtattete den üblichen jährlichen Geſchäfts⸗ 
bericht. — Auf Antrag des Militärausſchuſſes wurden mehrere 
Rechnungen über Bundesfeſtungsſachen genehmigt. — Derſelbe 
Ausſchuß beantragte, den Bundes beſchluß vom 27. April, jo weit er 
die Erhöhung des Erſatzkontingentes auf ½ Prozent betreffe, im 
Laufe dieſes Jahres zur Ausführung zu bringen. Die Abſtimmung 
wurde verſchoben. — Dem ehemaligen Fähndrich der deutſchen Ma⸗ 
rine, Schulzmann, wird eine Unterſtützung bewilligt. — Ein Ge⸗ 
ſuch des Nürnberger Muſeums, das Ordnen des Archivs des Wetz⸗ 
larer Kammergerichts betreffend, wurde abſchläglich beſchieden. — 
| Schließlich fand die Wahl des Ausſchuſſes für Veröffentlichung der 
Bundesprotokolle ſtatt; ſie fiel auf die bisherigen Mitglieder. (Fr. J.) 


Holſtein. Rendsburg, 3. Jan. [Däniſche Abſichten 
auf Schleswig.] Es beſtätigt ſich täglich mehr, daß die Dänen 
den jetzigen Zeitpunkt für geeignet halten, einen großen Trumpf 
auszuſpielen. Außer der Kae Sprache der legten Antwort an 
Preußen und Oeſtreich beweiſen dies auch die angeſtrengten Rüſtun⸗ 
gen und die unausgeſetzten Sendungen von Geſchütz und Munition 
nach Schleswig. Für die däniſche Antwort iſt bezeichnend, daß 
Herr Hall den deutſchen Mächten gegenüber bereits von dem, dä⸗ 
niſchen“ Lande Schleswig ſprechen zu dürfen glaubte. Schon früher 
halte er einmal in einer Depeſche dom 10. Juni 1860 Schleswig 
als eine „däniſche Provinz“ bezeichnet. In feiner Antwort vom 


29. Juni legte damals Herr v. Schleinitz eine beſtimmte Verwah⸗ 


rung ein gegen dieſe Bezeichnung, „die ſich nach unſerer Meinung 
in offenem Widerſpruch mit der Stellung befindet, die dieſem Lande 
von Rechtswegen und kraft völkerrechtlicher Feſtſetzungen zukommt.“ 
Ob jetzt Graf Bernſtorff mit einer ſolchen Verwahrung ausreichen 
wird, iſt die Frage. Es wird darauf ankommen, ob bis zum Zus 


ſammentritt des Rumpfreichsraths die Dänen ſich noch beſinnen, 


oder ob ſie dann wirklich den Koup ausführen, den ſie zu beabſich⸗ 
tigen ſcheinen. Es iſt bereits früher erwähnt, daß der Abgeordnete 
Krüger von Beftoft einen Antrag auf Inkorporation Schleswigs 
angekündigt hat. Zur Unterſtützung dieſes Antrages läßt man jetzt 
bei den Dänen in Nordſchleswig ganz im Geheimen eine Adreſſe 
zirkuliren, welche ſich für die Einverleibung in Dänemark ausſpricht. 
Dieſes Dokument wird man dann ſpäter als einen angeblichen Bes 
weis für den Volkswunſch der Schleswiger produziren. Ob indeß 
im Rumpfreichsrath wirklich ein Beſchluß für die Inkorporation 
Schleswigs gefaßt wird oder nicht, wird hauptſächlich von der Lage 
abhängen, in welcher ſich dann die europäiſchen Verhältniſſe befin⸗ 
den werden. Allein ganz davon abgeſehen iſt die Fortexiſtenz des 
Rumpfreichsraths ſchon an und für ſich eine große Gefahr und ein 
großes Unrecht. In der ganzen Behandlung der deutſch⸗däniſchen 
Frage iſt von deutſcher Seite kaum ein größerer Fehler gemacht, 
als daß man nach der Aufhebung der Geſammtſtaatsverfaſſung die 
Fortexiſtenz des Rumpfreichsraths geduldet hat. Der Reichsrath 
ſollte das repräſentative Organ für den Geſammtſtaat ſein. Auf 
Andringen des deutſchen Bundes wurde die Geſammtſtaatsver⸗ 
faſſung im Jahre 1858 für Holſtein und Lauenburg wieder aufge⸗ 
hoben. Von da an konnten dieſe beiden Herzogthümer im Reichs⸗ 
rath nicht mehr vertreten ſein. Die richtige Konſequenz war nun, 
daß der Reichsrath überhaupt aufhörte; denn derſelbe war nur dazu 
berufen, den Geſammtſtaat, nicht aber einen beliebigen Theil des 
Geſammtſtaats zu vertreten. Aber das däniſche Gouvernement ließ 
nach Ausſcheidung von Holſtein und Lauenburg den übrig bleiben⸗ 
den Rumpf als gemeinſame Vertretung für Dänemark und Schles⸗ 
wig ſortbeſtehen und der deutſche Bund ließ ſich das ruhig gefallen. 
Auf ſolche Weiſe hat der deutſche Bund ſelbſt den Dänen den Weg 
zur Begründung des Eiderſtaats geebnet, und die Exiſtenz einer ge» 
meinſamen Volksvertretung für Dänemark und Schleswig wird den 
fremden Mächten gegenüber nicht ohne einen Anſchein von Wahr⸗ 
heit als eine Nachgiebigkeit Dänemarks gegen Deutſchland darge- 
ſtellt. Das iſt das Kunſtſtück, welches die deulſche Diplomatie 
während der letzten drei Jahre zu Stande gebracht hat. (N. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 4. Jan. [Tagesnotizen.] Der Regierung 
waren bekanntlich vom Parlamente in der vorigen Seſſion 2 Mile 
lionen Pfd. St. behufs weiterer Befeſtigungsarbeiten zur Verfügung 
geſtellt worden. Im verfloſſenen Quartal ſcheint die Regierung zu 
dieſem Zwecke 350,000 Pfd. St. durch die Creirung terminaler 
Jahresrenten aufgenommen zu haben, die von den Sparkaſſen an⸗ 
gekauft wurden. Im Ganzen dürften von den votirten 2 Millionen 
bis jetzt die Hälfte aufgebracht worden ſein. — Nach der „Army 
and Navy Gazette“ haben die Admiralitätsbeamten exit geftern, 
Dank der friedlicheren Färbung der amerikaniſchen Nachrichten, an⸗ 
gefangen, ſich einige Raſt von der bisherigen Ueberarbeit zu gön⸗ 
nen, auch gehen ſie jetzt erſt an den Entwurf der verſchiedenen Flot⸗ 
tenvoranſchläge für die kommende Seſſion. — In der Merſey iſt 
zum Schutz Liverpools die Fregatte „Emerald“ (51 Kanonen) in 
Begleitung des Kanonenboots „Escourt“ angekommen. Außerdem 
ſind drei Kanonenboote dahin unterwegs. — Vor Dover ſah man 
am 27. v. M. ein verdächtiges, ſehr geſchwind ſegelndes Fahrzeug 
kreuzen, das nach verſchiedenen Anzeichen der konföderirte Kaper 
„Sumter“ zu ſein ſcheint. (S. Cadix.) — Die preußiſche Regierung 
hatte der engliſchen Regierung und anderen Staalen den Vorſchlag 
gemacht, gemeinſchaftlich eine Triangulation in Zentraleuropa vor⸗ 
zunehmen und einen Meridianbogen von Chriſtiania nach Palermo 
zu vermeſſen. Die engliſche Regierung hat dieſes Anerbieten abge⸗ 
lehnt, indem ſie es, wie man hört, für zweckmäßiger hält, daß jeder 
Staat ſeine eigene Vermeſſung vollende und dann auf eigene Ko⸗ 
ſten mit denen der Nachbarn in Verbindung bringe. An dieſer 
Verbindung mit den Vermeſſungen Frankreichs und Belgiens läßt 
die engliſche Regierung ſchon ſeit einem halben Jahre arbeiten. 
Ihre Aufgabe ſoll beinahe gelöft ſein. } 

London, 6. Januar. [Telegr.] Nach der „Times“ findet 
heute in Osborne ein Miniſterrath ſtatt. Das Parlament wird zum 
6. Februar einberufen werden, könnte indeß bei nicht zufriedenftele 
lenden amerikaniſchen Nachrichten bereits in 14 Tagen zuſammen⸗ 
treten müſſen. Die „Times“ hofft auf Frieden. 


Frankreich. 

Paris, 4. Jan. [Tagesbericht.] Vorgeſtern Abends 9 Uhr 
fand in den Tuilerien dei Ihren Majeſtäten noch Damen⸗Empfang 
ſtatt, worüber der Moniteur“ heute kurz berichtet. — Die „Debats“ 
bemerken zu den Neujahrsgrüßen des Kaiſers ſehr lakoniſch, daß fie 
ſich freuen, wenn der Kaiſer ſich oft des ſchäßbaren Vorrechts be 
diene, eine weile und freifinnige Sprache zu führen. — Die 
„Opinion Nationale“ zählt alle die teligiöfen Frauen-Kongrega⸗ 
lionen zuſammen, welche jeit 1807 in Frankreich beſtätigt worden 
find: von Napoleon I. in 7 Jahren 20, von Louis XVIII. in 
10 Jahren 20, von Karl X. in 6 Jahren 41, von Louis Philipp 
in 17 Jahren 14, und von Napoleon III. in 6 Jahren — 92. — 
Wie die „Patrie“ vernimmt, iſt von einer Nefonftituirung des 
Generalraihs der Geſellſchaft des heiligen Vincenz von Paula unter 
dem Vorſitz des Kardinal⸗Erzbiſchofs von Paris die Rede. — Man 
ſtebt in Unterbandlungen mit den Vincenz-⸗Vereinen einerſeits und 
dem Erzbiſchofe von Paris andererjeitd, damit dieſer die Ober⸗ 
Präſidentſchaft über dieſe zu rekonſlituirenden Vereine übernehme. 
Kardinal Morlot hat, auf Wunſch des Kaiſers, dieſem einen Reor⸗ 


ganiſationsplan der Geſellſchaft vorgelegt und ſich bereit erklärt im 
Falle er angenommen werde, die Präfidentſchaft des in Paris reſi⸗ 
direnden Oberkomité's zu übernehmen. — Mehreren Biſchöoͤfen, die 
beabſichtigten, ſich nach Rom zu begeben, iſt es nicht geſtattet 
worden, ſich aus ihren Diözeſen zu entfernen. — Graf Perſigny 
verweilt noch auf feiner bei Paris gelegenen Beſitzung Chamarande. 
Er empfängt dort, wie der Kaiſer in Compiegne, ſeine Gäſte 
ſerienweiſe. — Die Regierung hat Herrn Mires eröffnen laſſen, 
daß, wenn er es begehre, er bis zu ſeiner Aburtheilung in Douai, 
von Mazas in eine Privat⸗Krankenanſtalt gebracht werden ſolle. 
Die auf den Prozeß Mires bezüglichen Aktenſtücke find bereits dem 
Gerichtshofe von Douai eingehändigt worden. Man jagt, es 
würde eine neue Unterſuchung der Bücher angeordnet werden. Was 
das Gerücht anbelangt, Solar werde ſich jetzt ebenfalls ſtillen, To 
iſt daſſelbe wohl unbegründet. — Die Präſidenten des Autoren. 
und Komponiſten⸗ und des Schriftſtellervereins, welche zu Mitglie⸗ 
dern der Kommiſſion zur Kodifizirung der Geſetze über das litera⸗ 
riſche Eigenthum ernannt ſind, heißen Auguſt Macquet und Francis 
Wey. — Der auf der Inſel Martinique erſcheinende „Propagateur“ 
hat eine Verwarnung erhalten. Der Gerichtshof von Aix hat die 
„Union du Var“, welche ihren Chefredakteur gewechſelt, davon aber 
nicht die preßgeſetzliche Anzeige gemacht hatte, unterdrückt. — In 
Marſeille ſind im Laufe des Jahres 1861 nicht weniger als ſechs 
Millionen Hektoliters Getreide eingeführt worden. — Der „Cour⸗ 
tier du Havre“ warnt vor photographiſch gefälſchten Bankbillets, 
welche im Norddepartement umlaufen. — Im Bagno von Toulon 
befanden ſich am Jahresſchluſſe 3025 Sträflinge. — Die Nach⸗ 
richt von der Ankunft der ſpaniſchen Flotte vor Vera Cruz hat ſich 
der Patrie zufolge, beſtätigt. Wie ſie ferner verſichert, ſollten die 
ſpaniſchen Truppen am 9. Dezember landen. Der General Gaſſet, 
der das erſte Infanteriekorps befehligt, hätte am 8. Dezember das 
Fort S. Juan d'Ulloa beſetzt, welches die Mexikaner ſchon drei 
Tage verlaſſen hatten. Außerdem ſollen dieſelben die Baſtionen 
S. Ferdinand und S. Philipp geräumt, alles Material mitgenom« 
men, die Poſitionsgeſchütze vernagelt und ſich zu Puebla, das auf 
der Straße nach Mexiko liegt, konzentrirt haben. 


Schweiz. 

Bern, 3. Jan. [Tagesnachrichten.] Die hier wohnenden 
Offiziere der letzten britiſchen Schweizerlegion warnen öffentlich 
alle ſchweizer Offiziere, Dienſte in der engliſchen Armee zu nehmen, 
da ſie ſelbſt bis heute noch nicht im Beſiß ihres rückſtändigen Sol⸗ 
des ſeien und den Bundesrath um Vertretung ihrer Intereſſen an⸗ 
gehen würden. In Bezug hierauf wird der „Bund“ von der briti⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in Bern erſucht, zu erklären, daß dem Gerüchte 
von der bevorſtehenden Bildung einer britiſchen Fremdenlegion 
nichts Wahres zu Grunde liege und daß die Angabe, als ſei irgend 
eine gerechtfertigte Anforderung von Solchen, welche vormals in 
der britiſchen Legion dienten, nicht bezahlt worden, gleichfalls unbe⸗ 
gründet ſei. — Mehrere Blätter der franzöſiſchen und deutſchen 
Schweiz rühmen die Freiſinnigkeit und Schweizerfreundlichkeit des 
hingeſchiedenen preußiſchen Geſandten Albert v. Pourtalet. Der 
ſchweizeriſche Geſandte Kern ſtand mit ihm auf dem beſten Fuße 
und verbrachte noch die letzten Stunden ſeines neulichen Urlaubs 
auf deſſen ſchoͤnem Schloß zu Oberhofen am Thuner See. — Es 
werden hier gegenwärtig Unterhandlungen mit Preußen gepflogen, 
welche die gegenseitige völlige Aufhebung des Paßviſa's zum Zweck 
haben. Mit Italien, Belgien und Holland iſt ein ähnliches Ueber⸗ 
einkommen bereits zu Stande gebracht. — Der Große Rath in Zü⸗ 
rich ſchickt ſich an, trotz der Petitionen und Proteſtationen der 
ſchweizeriſchen Biſchöfe, Aebte und anderer mittelalterliche Gewal⸗ 
ten, das in ſeinem Reichthum erſtickende Kloſter Rheinau aufzuhe⸗ 
ben und mit deſſen Vermögen den katholiſchen Gemeinden des 
Kantons, vor allen derjenigen der Hauptſtadt aus ſehr kümmerlichen 
Verhältniſſen aufzuhelfen. 

Span 


i e n. 
Ca dix, 5. Jan. [Telegr.] Das ſeparatiſtiſche Kaperſchiff 
„Sumter“, welches drei Fahrzeuge der Union zerſtört und 42 Ge 
fangene an Bord hatte, iſt ungeachtet des Proteſtes des amerikani⸗ 
ſchen Konſuls in dem hieſigen Hafen aufgenommen worden. 


T ür ke i. 

Konſtantinopel, 25. Dez. [Fuad Paſcha; Joſeph 
Karam; Riza Paſcha;z Finanzlage) Fuad Paſcha iſt end⸗ 
lich vergangenen Freitag auf der Dampffregatte „Taif“, nachdem 
er durch ſtürmiſchez Wetter genötbigt war, an der Inſel Metelin 
anzulegen, in Konſtantinopel angekommen. Der ihm gewordene 
Empfang, heißt es in franzöſiſchen Korreſpondenzen, beweiſt, daß 
man ihn als den Retter in der Noth betrachtet. Kaum war der 
„Taif“ in das „goldene Horn“ eingelaufen, als der Sultan zwei 
Kammerherrn in einem Hofealk abſchickte, Fuad Paſcha zu empfan⸗ 
gen und ihn direkt in den Palaſt zu geleiten. Der Sultan war 
gerade im Begriff, ſich in die Moſchee zu begeben und ſein Freitags⸗ 
gebet zu verrichten, er lud Fuad Paſcha ein, ihm dahin zu folgen, 
was eine ganz beſondere Gunſtbezeugung iſt. Nach dem Gebete 
hatte der Sultan eine lange Unterredung mit Fuad Paſcha, welcher 
unmittelbar die Inveſtitur des neuen Großweſirs folgte. Fuad 
Paſcha, fühlt ſich durch die Aufmerkſamkeiten, mit denen man ihn 
überhäuft, ſehr geſchmeichelt, ſieht aber auch, daß man ihm alle 
Schwierigkeiten der Situgtion aufbürden will, und es iſt deshalb 
nicht unwahrſcheinlich, daß er im Geheimen Rath einige Tage Zeit 
verlangt hat, um ſich mit der finanziellen Lage bekannt zu machen, 
ebe er etwas unternimmt, auch iſt er zu klug, um die ganze Verant⸗ 
wortlichkeit auf ſich allein zu laden. Gleichzeitig mit Fuad Paſcha 
iſt Joſeph Karam in Konſtantinopel angekommen. In den Stra⸗ 
ßen Pera's drängt ſich Alles, um den bekannten Maroniten-Häupt⸗ 
lin zu ſehen, dem man einſtweilen in dem Hauſe eines Adjutanten 
des Großweſirs eine Wohnung angewieſen hat. Es iſt ein junger 
blonder Mann von beſcheidenem, aber würdevollen Auftreten. Sei⸗ 
nem Blick, der ſanft iſt, fehlt es nicht an Energie. Er iſt von ſeinem 
Landsmanne Frango Efendi, dem früheren General⸗Direktor der 
Telegraphenlinien, begleitet. Joſeph Karam iſt frei auf Wort; er 
hat ſich verpflichtet, Konſtantinopel nicht zu verlaſſen. Ueber ſein 
weiteres Schickgal hat die Regierung noch nichts beſchloſſen. — 
Riza Paſcha iſt begnadigt worden; bereits iſt ein Dampfer nach 
Smyrna abgegangen, um ihn nach Konſtantinopel zu bringen. Wie 
es heißt, wird er hier die Stellung eines in Disponiblität verſetzten 
Miniſters einnehmen. (S. geſtr. 3.) — Die Geld⸗Kourſe ſtehen 
noch immer ſehr hoch. Das türkiſche Pfund koſtet 223 Piaſter. 
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Von der Regierung wird Alles aufgeboten, um ein Steigen der 
Kourſe zu verhindern, denn eine Wiederholung der neuliche Kriſis 
könnte die Ruhe ernſtlich gefährden. 

Skutari, 3. Januar. [Die Montenegriner] haben 
das Gebiet von Soſisna verletzt. 1500 Baſchi⸗Bozuks von Anti⸗ 
vari wurden entſendet, fie zurückzuweiſen. Die Montenegriner ha⸗ 
ben die Ortſchaften Selza und Karnitza wieder beſetzt. (S. Tel.) 


Donaufürſtenthümer. 

— [Die Union der Donaufürſtenthümer.] In den 
Donaufürſtenthümern iſt kurz vor dem Ende des alten Jahres die 
ſeit lange angeſtrebte Union durchgeführt worden. Fürſt Couſa hat 
die vollſtändige Vereinigung der Moldau und Walachei zu einem 


Staate unter dem Titel „Romanien“ mittelſt folgender in Bukareſt. 


und Jaſſy veröffentlichten Proklamation inaugurirt: 

„Romanen! Die Union iſt vollbracht! Die romaniſche Nationalität: ift 
begründet. Dieſe großartige, von den vergangenen Generationen erſehnte, von 
den gelehgebenben Körpern ausgerufene, von uns ſelbſt mit Wärme herbeige- 
wünſchte That iſt von der hohen Pforte und den garantirenden Mächten aner⸗ 
kannt und in das Völkerrecht einverleibt worden. Der Gott unſerer Ahnen war 
mit unſerm Vaterlande und mit uns. Er hat unſeren Beſtrebungen die Kraft 
verliehen und die Nation einer würdevollen Zukunft entgegengeführt. In den 
Tagen vom 5. und 24. Januar (1859) habt Ihr Alle Euer Vertrauen in den 
Erwählten der Nation geſetzt und habt Eure Hoffnungen in einen einzigen Re⸗ 

enten vereinigt, Euer Erwählter glebt Euch heute ein einziges Romanien. 
Rebt Ihr Euer Vaterland, dann werdet Ihr demſelben auch die nöthige Kraft 
zu verleihen wiſſen. Es lebe Romanien! Alexander Johann .“ 


Gleichzeitig hat der Regent folgendes Sendſchreiben an die 


Kammern in Bukareſt und Jaſſy gerichtet: 

„Meine Herren Deputirten! Ich habe Ihnen in meiner Thronrede bei 
Gelegenheit der Eröffnung der gegenwärtigen Seſſion geſagt, daß die Union 
endlich für uns eine Thatſache ſei; heute, nachdem die Anerkennung dieſer Union 
Seitens der hohen Pforte und der garantirenden Mächte beſtätigend eine diplo⸗ 
matiſche Urkunde N gelangt, und dieſelbe in das öffentliche Recht Euro⸗ 
pa's eingetragen iſt, rufe ich einerſeits die Union im Angeſichte des Vaterlandes 
aus, andererſeits aber berufe ich fie zur Vereinigung in Bukureſt mit der geſetz⸗ 
gebenden Kammer auf den 24. Januar künftigen Jahres zuſammen. Bis dahin 
nun und mit Berückſichtigung deſſen, daß dieſes Jahr ſeinem Ende ſich nähert, 
empfehle ich Ihnen, meine Herren, die Regelung und Sicherſtellung der ver- 
fchtedenen Zweige des öffentlichen Dienſtes im Vereine mit meiner Regierung. 
Gleichzeitig verkündige ich Ihnen, daß ich die von meinem Miniſterium einge ⸗ 
reichte Entlaſſung angenommen habe, jedoch unter der Bedingung, daß die 
Miniſter in ſo lange auf ihren Sitzen zu verbleiben haben, zum Zwecke der 
Fortführung der laufenden Geſchäfte, bis der Moment, in welchem ein einziges 
Miniſterium für Romanien ernannt werden kann, angelangt ſein wird. Gott 
möge die Wirkſamkeil der Verſammlung ſegnen und Ihnen ſeinen heiligen Schutz 
angedeihen laſſen. Alexander Johann 1# 

Die Kammer der Walachei hat nach Verleſung dieſer Prokla⸗ 


mation und des Sendſchreibens folgende Adreſſe an den regieren 


den Fürſten einſtimmig beſchloſſen und unterbreitet: 
„Durchlauchtigſter Herr! Von den Thronen der Moldau und Walachei, 
auf welche die Romanen Eure Durchlaucht in ihrer Abſicht, ſich zu vereinigen, 
erhoben haben, errichteten Eure Durchlaucht den Thron Romaniend. Als Re 
präfentanten eines Theiles von jenem ſchönen Romanien, welches am heutigen 
Tage ſeinen Sitz zwiſchen den herrſchenden Nationen Europa's in feierlicher 


Weſſe einnahm, kommen wir, um die Huldigungen unſerer Dankbarkeit zu den | 


Füßen dieſes Thrones niederzulegen und bitten Gott, damit er Euch auf dieſem 
Throne ein — — Leben ſchenken möge, indem derſelbe fortan nur noch gleich- 
zeitig mit dem Leben von 5 Millionen Romanen zertrümmert werden konnte.“ 


Amerika. 

Quebek, 20. Dez. [Kriegeriſche Aufregung.] Kanada 
iſt von einer Aufregung erfaßt, ähnlich der, die vor zwei Jahren 
England bei dem Gedanken einer franzöſiſchen Invaſton ergriffen 
hatte. Alles, was Waffen tragen kann, eilt, ſich in Bataillone zu 
formiren. Sogar von einer Freiwilligenkompagnie von Ingenieu⸗ 
ren und einer Seebrigade iſt die Rede. Im Fall eines Krieges 
glaubt man hier in einem Monate 50,000 Mann, erträglich ein⸗ 
exerzirt, dem Feinde gegenüberſtellen zu können. An Waffen fehlt 
es nicht in den Provinzialzeughäuſern, ohne die in den Staatsma⸗ 
gazinen zu rechnen. Der Geift der Bevölkerung iſt der engliſchen 
Herrſchaft nie günſtiger geweſen. Die Sympathien für die Ver⸗ 
einigten Staaten, die vor der Verleihung der Verfaſſung von 1846 
hier exiſtirten, ſind ſeit dieſer Zeit, namentlich aber neuerdings durch 
die Verhältniſſe der Union, völlig vernichtet. Dahingegen iſt die 
feindſelige Stimmung gegen die „Yankees“ jetzt jo heftig, wie nur 
je die gegen die Franzoſen in England geweſen war. Die Worte 
Seward, die er vor einigen Jahren in Kanada ſelbſt bei einer öf⸗ 
fentlichen Gelegenheit geſprochen, daß die Zeit bald kommen werde, 
wo ſich Kanada der großen Republik anſchließen müſſe, ſind nicht 
vergeſſen, und man beeilt ſich, Sorge zu tragen, daß Kanada nicht 
napping (eingeſchlafen) gefunden wird. Wenn in der That die ame⸗ 
rikaniſche Regierung die Unmöglichkeit einſehen ſollte, den Süden 
in die Union zurückzuführen, ſo wäre der Beſitz Kanada's für die 
nördliche Republik unſchäßbar. Der Verluſt der Mündung des Miſ⸗ 
ſiſſippi kann nur durch den Beſitz des Lorenzſtromes erſetzt werden, 
der ſchon jetzt die große Verbindungsſtraße des Atlantiſchen Ozeans 
mit dem ganzen Nordweſten der Union iſt. Seit der Herſtellung 
einer regelmäßigen wöchentlichen Dampfſchifffahrt zwiſchen Kanada 
und Europa werden alle Briefe von den Staaten des Nordweſtens 
mit der kanadiſchen Poſt befördert. Es iſt wohl natürlich, daß die 
amerikaniſchen Zeitungen ſich über die Freiwilligenbegeiſterung ih⸗ 
rer nördlichen Nachbaren aufhalten, die „Newyork Times“ meint, 
die Miliz von Kanada ſei nichts als eine Papiermiliz; ohne Zwei⸗ 
fel enthielte Kanada hinreichendes Material zu guten Soldaten, 
aber Amerika hätte mit ſchweren Koſten die Weisheit bezahlt, daß 
die Herſtellung einer tüchtigen militäriſchen Organiſation Zeit er⸗ 
fordere. Das iſt wohl wichtig, aber die kanadiſchen Freiwilligen 
mochten wohl binnen kurzer Zeit völlig dazu ausreichen, wenigſtens 
eine gleiche Zahl von Untoniften von den Grenzen Kanada's fern 
zu halten. Außerdem iſt ja Kanada zu ſeiner Vertheidigung nicht 
auf dieſe Freiwilligenbewegung angewieſen. Vielmehr übernimmt 
den wichtigſten Theil dieſer Vertheidigung feiner Kolonie das Mut⸗ 
terland mit den beſten Truppen ſeines ſieggewohnten Heeres. Eng⸗ 
land hat einen General geſchickt, dem wohl die Amerikaner bis ſeßzt, 
ſo viel bekannt, noch keinen Gleichen gegenüberzuſtellen haben moͤch⸗ 
ten. Sir William F. Williams, der Sieger von Kars, iſt ſo eben 
auf einer Rundreiſe im Weſten Kanada's begriffen, um zu unter⸗ 
ſuchen, welche Plätze ſich am beften zur Verkheidigung des Landes 
befeſtigen ließen. Von Hamilton, wo er von den benachbarten Ber⸗ 
gen die Lage des Landes überſchaute, hat er ſich vor einigen Tagen 
nach Toronto begeben, das man zu befeſtigen eben im Begriff iſt. 
Es ſcheint, daß der Hauptangriff im Fall eines Krieges vom We⸗ 
ſten her erwartet wird, etwa von einem Punkte zwiſchen der Oſt⸗ 
ſpitze des Erie⸗ und der Weſtſpitze des Ontario⸗Sees aus, ſo daß 
alſo dann die wichtige Stadt Hamilton an der äußerſten Weſtſpitze 
des letztgenannten Sees den Angriffen des Feindes zunächſt ausge⸗ 


ſetzt wäre. Alle britiſchen Truppen rücken daher nach dem Weſten 
vor. Die kanadiſchen Schützen (Canadian Rifles) begeben ſich von 
London (in Kanada) nach der Weſtgrenze; ſie werden durch das 
47. Regiment erſetzt, das bisher in Montreal ſtand, während das 
60. Schützenregiment von Quebek nach Montreal verlegt wird. 
Das 62, und das 63. Regiment, die bisher in Halifax in Neuſchott⸗ 
land ſtationirt waren, rücken demnächſt in Kanada ein. Die Werk⸗ 
ſtätten der Grand Trunk⸗Eiſenbahn zu Montreal werden dazu ver⸗ 
wandt, um darin die Geſchütze, die ſich in Kanada befinden, in ges 
1 05 Kanonen umzuändern. Trotz aller dieſer Vorbereitungen 
hofft man immer noch daß der Friede erhalten bleibe. Kanada 
würde ja der unglückliche Schauplatz des Krieges ſein und ſein 
Wohlſtand, der feit zehn Jahren einen in den Vereinigten Staaten 
unerhörten Aufſchwung genommen, auf lange hin einen bettächtli⸗ 


chen Stoß erleiden. (A. P. 3.) 
Militärzeitung. 


Oeſtreich. [Errichtung von acht neuen Jäger-Bataillonen 
und 75 Schießwoll⸗ Batterien.] Trotz des dug Destille ber 


öſtreichiſchen Finanzen ſcheint in der Hauptveranlaffung deſſelben, den weitaus. 


gedehnten Reformen und der unabläffigen Steigerung des öſtreichiſchen 
weſens noch immer kein Stillſtand eintreten zu —.— denn — 8 Ries 
wöhnlich hierüber ſehr gut unterrichtete „Allgemeine Zeitung“ und nach ihr auch 
die „Allgemeine Militär-Zeitung“ berichtet, iſt fo. eben wieder von Seiten des 
öſtreichiſchen Kriegsminiſteriums die Errichtung von 8 neuen Jager⸗Batatllonen 
beſchloſſen worden, wogegen aber eine erleichternde Kombination im Tyroler 
A en der und Schützenweſen eintreten ſoll. Dieſe Landesverthel⸗ 
digung lag um der Oppoſition und des Widerwillens der Tyroler Bevölkerun 
gegen die betreffenden, noch in der Haupfſache aus der Zeit Kaiſer Maxlmi⸗ 
lians I. herſtammenden . freilich in dem Maaße im Argen, da 
ihre Beibehaltung ſo gut wie unmöglich geworden war, doch wäre eine auf tee 
ſinnige Inſtitutionen geſtützte Reform des Landwehrweſens von Tyrol darum 
noch immer und leicht möglich geweſen. Freiſinnige Inſtitutionen ſtehen nun 
aber nicht einmal im Plane der öſtreichiſchen Skaatenlenker, und wenn aus 
irgend Einem, ſo müßte es hieraus erkannt werden, daß auch diesmal wieder 
die äußerlich augenblicklich eingeſchlagene freiſiunige Richtung nur Schein und 
ein augenblicklicher Nothbehelf iſt, wie ſo etwas in Deftreich ja % oft auch früher 
ſchon ftattgefunden hat. Auch 75 neue Schießwoll⸗Batterſen ſollen zu den 36 
ſchon beſtehenden Batterien dieſer Art bis zum nächſten Frühjahr no errichtet 
werden, und wird im Arſenal von Wien an deren Herſtellung Tag und Nacht 
gearbeitet. Zweifelsohne darf auch dieſe fo weit ausgedehnte Maaßregel wo 
Bedenken erwecken, denn beinahe die geſammte öſtreichiſche Feldartillerie würde 
dennoch mit den neuen Schießwollgeſchützen ausgerüſtet ſein, und doch find die 
Bedenken gegen dieſe neue Erfindung noch lange nicht geboben, ſondern ganz im 
Gegentheil wird die Wirkſamkeit der Schießwolle u. der für den Gebrauch 
derſelben vorgerichteten Geſchütze von mehr als einer urtheilsfähigen Richtung 
her noch völlig in Zweifel gezogen. 

„Baden. (Neuer Verſchluß für die Hinterladungsgeſchütze. 
Wie die kleinen deutſchen Staaten, gewiſſermaaßen um ihre Setöftindigteis zu 
dokumentiren, abſolut nichts von den größeren annehmen können, ohne von den 
elgenen Gedanken dazu zu thun, davon liefert jetzt wieder Baden ein Beiſpiel. 
Ein gewiſſer Oberſt Zeroni hat zu den preußiſchen Hinterladungsgeſchützen einen 
neuen Verſchluß erfunden, der, obgleich die ganze neue Erfindung nur auf ein 
Paar völlig unwichtige Kleinigkeiten hinausläuft, doch ſofort von der Regierung 
in Probe genommen worden ilt, und nach den neueſten Nachrichten auch in Aus⸗ 
führung gelegt werden ſoll. Die doppelte Aufgabe, den preußiſchen Geſchützen 
eine Schwäche nachzuſagen, und das eigne Beſſerwiſſen in das hellſte icht zu 
ſtellen, würde damit doch glücklich ins Werk geſetzt worden fein, 

England. [Reduktion der eingebornen indiſchen Armee; 
Verſuche mit neuen mit geſchmolzenem Eiſen gefüllten Bo m- 
bjen.] Ueber die bei der mae indiſchen Armee auögefäßzten Sehuttionen 
werden jetzt folgende Einzelheiten berichtet. Die Gefammtzahl der indiſchen 
Regimenter iſt von jedem 178 auf 155 und der Mannſchaftsbeſtand in denſelben 
von 174,237 auf 110,400 Mann herabgeſetzt worden. Die Regimenter werden 
dabei im Frieden ſtatt jedem 10, nur 8 Kompagnien, von zuſammen 600 Mann 
Stärke beügen, darunter pr. Kompagnie 10 eingeborne Korporale und Sergean- 
ten und 2 Offiziere. Die Untereintheilung der eingebornen indiſchen Armee ift 
folgendermaaßen feſtgeſtellt worden: Gouvernement von Indien 12 Regimenter 
(die eigentliche Armee -Reſerve), Armee von Bengalen 60 Regimenter, Armee 
von Madras 53 Regimenter, Armee von Bombay 30 Regimenter. Von den 
aufgelöſten Truppentheilen ſollen die geeigneteren Mannſchaften mit zum Polis 
B verwendet werden. — Kürzlich wurden zu Woolwich eine Reihe von 
Verſuchen mit den von Martins erfundenen, mit geſchmolzenem Eſſen gefüllten 
Bomben angeſtellt, welche aus zwei glatten 68 Pfündern abgefeuert wurden. 
Die Entfernung dabei war 600 Yards unter einer Elevation von 5 Grad. 
Das Eiſen wurde in einem der neuen Küppelgefäße geſchmolzen, von welchen 
300 zur Vertheilung an die Küſten und nach den Kolonien bereit liegen. Die 
Verſuche fanden gegen eine Anzal Wagen, Bettungen ꝛc. 1475 und fielen ſehr 
güuftig aus. Jenes Gefäß befteht aus einer eylinderiſchen Schaale von dickem 

chmſedeeiſen, welche mit präparirten Backſteinen gefüttert und mit einem 
Blaſebalg verſehen iſt. Gefäß und Blaſebalg ſtehen auf einem Gerüſte mit 4 
Rädern von 24 Zoll Durchmeſſer. Mit dem Gelaß iſt ein Apparat zum Trei⸗ 
ben des Blaſebalgs mittelſt zwei 11½ Fuß — — Bundgabeln verbunden 
welche jedoch abzunehmen find. Das Treibgeſchirr des Blaſebalgs iſt ſo kon⸗ 
ſtruirt, daß ſtatt Händearbeit auch Dampfkraft verwendet werden kann. Bel 
Handarbeit braucht man 18 Mann in kurzen Ablöſungen, 20 Minuten, nachdem 
das Feuer in dem Gefäß wirkſam gemacht it, kommt das Elſen hinein, und 
N nn 75 8 K geſetzt war, kann das Eiſen 9 

e Bomben gegoſſen werden. In einer Stunde laſſen 140 ö 
68 Pfünder fühlen, 1 1 N ; 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 7. Januar. [Nationaldank.] Se. K. H. der 
Kronprinz hat im Namen Sr. Maj. des Königs, des Allerdurch⸗ 
lauchtigſten Protektors des Nationaldanks für Veteranen, den Kreis⸗ 
ſekretär Grempler zu Frauſtadt zum Kreiskommiſſar der genannten 
Stiftung für das Kreiskommiſſariat Frauſtadt im Reg. Bez. Kom⸗ 
miſſariat Poſen ernannt. 

— [Erledigte Schulſtelle.] Die kath. Schullehrerſtelle zu Karſy 


(Kr. Pleſchen) iſt ſeit dem 1. d. erledigt. Der Schulvorſtand hat das Präfen- 
tationsrecht. 8 chulvorf hat das Präſen 


— [Diebſtähle.] In dem Haufe Büttelſtr. Nr. 12 wurde 
am Sonnabend Abend ein Menſch bei dem Ausräumen einer von 
ihm erbrochenen Bodenkammer betroffen. Auf den Hülferuf des 
Mädchens gelang es den Menſchen feſtzuhalten und einem Polizet- 
beamten zu übergeben, der in ihm ſofort einen bereits mit 5 Jahren 
Zuchthaus beſtraften Dieb erkannte. — Am Sonntag Nachmiltag 
wurden zwei Frauenzimmer in der Küche des Hrn. K. beim Ein⸗ 
packen von Betten und Küchengeräthe betroffen und in der einen 
eine übelberüchtigte Perſon, in der andern ein früheres Dienſtmäd⸗ 
chen 8.8 erkannt, welche von erſterer zur Mithülfe bei dem Dieb⸗ 
ſtahl überredet worden war. Ein Theil der Sachen war bereits 
zu einer Frau auf der Walliſchei gebracht, die wegen ſchwerer Heh⸗ 
lerei eine mehrjährige Zuchthausſtrafe verbüßt hat, aber demunge⸗ 


achtet dies Geſchäft fortſetzte. Sie leugnete zwar, doch wurden die 


SU, in ihrem 2 1 7 01 fende, 

2 Schwerin, 5. Jan. [Gedenkfeierz Chauſſeebau; Stattſtik. 
Am 1. d. (Vortag des Neumonds Schebat) feierte 5 iche Rrantensfine, 
und Beerdigungsverein fein Stiftungsfeſt. Der Vorſtand deſſelben hatte ſich, 
leider unter geringer Betheiligung der Mitglieder, zu einem einfachen Abend⸗ 
eſſen verfammelt und legte einen Rechenſchaftsbericht über die vorjährige Wirk⸗ 
famteit, mit Balance über Einnahme und Ausgabe vor. Der Verein, der 
ſchon reichen Segen geftiftet hat, und deſſen Thaͤtigkeit durch ein im J. 1855 
von der k. Regierung genehmigtes Statut mehr geregelt wurde, bezweckt den 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


5. Dienſtag, 


euch und die Pflege der Kranken unter der 
Oris und, im Falle des Abſterbens, die Erweiſung der letzten Ehre. Jedes 
unehmende Mitglied zahlt 3 Thlr. Antrittsgeld und einen laufenden Bei⸗ 
trag von 10 Sgr. Tahrki. — Der Kreischauſſeebau von hier nach Meſeritz 
ar, M.) iſt im Oktober v. J. von der ſtädtiſchen Verwaltung in Entrepriſe 
Ausgegeben worden. Die Unternehmer haben den Bau mit aller Kraft in An- 
SE genommen, fo daß es bis jetzt trotz ungünſtigen Wetters, gelungen ift, 
ber ½ Ml. Erdarbeiten fertig, zu ſchaffen, die zum großen Theil auch ſchon 
Mit Steinen befahren find. Eine Meile Planarbeit ſoll zum Mai und die 
hauſſirung im Oktober d. Jahres, die ganze Strecke bis zum Oktober 1863 
6405 ſein. — Die letzte Volkszählung hierſelbſt ergab die Geſammtzahl von 
6407 Einwohnern (3796 Evangeliſche, 1676 Katholiſche, 935 Juden); 4 ſprechen 
dolniſch, 6273 deutſch, 130 polniſch und deutih. Im Auslande befinden ſich 
außerdem noch 36 (17 Brent: 1 Katholik, 18 Juden). Die Zählung von 1858 
ergab 6278 Einwohner (3762 Evang., 1545 Kathol., 971 Juden); 2 ſprachen 
polniſch, 6130 deutſch, 146 polniſch und deutſch. — Nach dem kirchlichen Be. 
nicht wurden im Jahre 1861 in der evang. Gemeinde geboren 167 (darunter 22 
uneheliche), getraut 31 Paare, konfirmirt 76; es ſtarben 73 und kommunizirten 
2582 Be. 
r Wollſtein, 6. Jan. 

1. Oktober v. J. ab au 


[Schiedsamtlides; Berichtigung.] Vom 

3 ſeit welcher Zeit der Bürgermeiſter Heuer als Schieds⸗ 
mann biefiger Stadt fungirt, bis zu 1 5 ſind 21 ſtreitige Angelegenheiten 
beim Schiedsamte verhandelt, wo von 8 zum Vergleich gebracht und 13 dem 
Gerichte überwieſen wurden. — Die neuliche Mittheilung der „Kreuzzeitung“ 
und des „Preußiſchen Volksblatts“, 90 katholiſche Deutſche aus der Parochſe 
Priement hätten beim hieſigen k. Landrathsamte zu Protokoll erklärt, daß ſie 


neden dem polniſchen auch einen deutſchen Gottesdienſt verlangten, beruht auf 
einen Irrthum. Nicht die deutſchen Katholiken der Parochie Priement, fon« | 


dern die der Parochie Obra haben ſich neulich, und zwar nicht durch das hieſige 
udrathsamt, ſondern direkt an den Ober⸗Präſidenten mit dem dringenden 


eluche gewandt, beim Erzbiſchofe zu erwirken, daß der in Obra angeſtellte 


Seiftliche, der der deutſchen Sprache vollkommen mächtig iſt, ihnen von Zeit 
Be fie deutſche Predigt halte. Bis jetzt find die Supplikanten noch ohne 


—— — y armen 


folg Bevslterung bieſigen 


Männer, wie Profeſſor Böttcher, Oberbaurath Strack, Profeſſor 
Curtius u. A. nach Griechenland begeben, um daſelbſt Unterſuchun⸗ 
gen und Nachgrabungen anzuſtellen. Ihr Hanptziel ift Athen, wo 
die Akropolis den Mittelpunkt ihrer Beſtrebungen bilden ſoll, in 
deren Nähe noch im vorigen Jahre eine Reihe von Inſchriften 
durch die einheimiſche archäologiſche Geſellſchaft ans Licht gefördert 
worden find. So wird die Aufgabe, der einſt der treffliche Ott⸗ 
fried Mükler im beſten Mannesalter erlegen, mit vereinter Kraft 
wieder aufgenommen, und wenn auch die Griechiſche Regierung 
in jüngſter Zeit angeordnet hat, daß die alten Kunſtſchätze, welche 
aus dem Schooße der Erde beraufgeholt werden, nicht mehr aus⸗ 
geführt werden dürfen, ſo wird die Wiſſenſchaft dennoch den zur 
Erforfchung althelleniſchen Lebens nothwendigen Nutzen davon 
iehen. 

a * Bonn, 3. Januar. In der letzten Sitzung des Komité's 
für Arndts Denkmal iſt beſchloſſen worden, Arndts Haus nicht, 
wie anfänglich beabſichtigt worden, abzureißen, ſondern vielmehr 
angemeſſen zu erhalten. So iſt alſo der Stadt und dem Lande eine 
Reliquie und liebe Erinnerung an E. M. Arndt, den deutſchen 
Volks mann, gerettet. 


Telegramm, 

Beim Schluß unſerer Zeitung geht uns noch folgendes Telegramm zu: 
| Drüffel, Dienſtag 7. Januar. Die heutige „Independence 
berichtet aus Waſhington vom 28. Dezember: Seward habe mit 
Lyons eine Unterredung gehabt. Seward fei nicht abgeneigt, Ma⸗ 


Beilage zur Poſeuer Zeitung. 


7. Jauuar 1862. 


Angekommene Fremde. 
Vom 7. Januar. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Saſſe aus Stettin, Löwe 
aus Rogaſen, Brunitz und Jaffe aus Berlin, Baumeiſter Koch aus 
Rawicz und Gutsbeſitzer Brückner aus Bromberg. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Jockiſch nebſt Frau aus Czer⸗ 
leino und Wege aus Mlynkowo. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Kaufleute Haltermann aus 
Berlin, Sahr aus Hagen und Dietrich aus Samoczyn, Gutsbeſitzer 
v. Kalkſtein aus Mieleſzyn, die Gymnaſiaſten Graf Skörzewski aus 
Prochnowo und Weiſe aus Schrimm. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Ledermann, Pattri, 
Horn, Collain und Franke aus Berlin, Schärff aus Brieg und Krauſe 
aus Königsberg, Revierförſter Herrmann aus Frſthene Koryt, Ober⸗ 
bürgermeiſter Sattig aus Görlig und Glasfabrikant Sbielack aus 


Waftze. 

BAZAR. Nene Mafzewski aus Karne, die Gutsbeſitzer v. Mielgeki aus 
Labiſzyn und Graf Bninski aus Karne. 

HOTEL DE BERLIN. Rittergutsbeſitzer v. Zychlißski aus Budzyn, Land» 
wirth Pilaski aus Strumiany, Gutsbeſitzer v. Reitzenſtein aus Rabo⸗ 
wiec, Diſtrikts⸗Kommiſſarius Profe aus Klecko, Kreisrichter Nöpel 
nebſt Frau aus Goſtyn, Gaſtwirth Hundt aus Schwerſenz, die Kauf⸗ 
leute Würkheim aus Breslau und Moll aus Liſſa. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Ulatowski aus Morakowo, v. Ka⸗ 
niewski aus Lubowiezki, v. Hulewicz aus Breslau, v. Korytowski aus 
Grochowisko und v. Walsleben aus Kirchen - Dombrowfo, Frau Guts- 
beſitzer Waſielewska aus Gneſen, Bürger Koztowoki aus Brom- 
berg, die Gutspaͤchter Nowakowski aus Biegowo und Dutkiewicz aus 


Rzegnowo. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Herzfeld aus Grätz, Königsberg 
aus Rogaſen, Szamatulski aus Pinne, Biſchofswerder aus Wongro⸗ 
witz, Jungmann aus Rawicz, Apt, Landsberg, Plonski und Gold- 
ſchmidt aus Koſten. 

EICHENER BORN. Schneidermeiſter Löwenthal und Wittwe Frau Weiß 


Vermiſchtes. 


Im Auftrage des Kultusminiſters werden ſich 
in dieſem Jahre eine Reihe philologiſch und archäologiſch gebildeter 


* Berlin. 


k . aus Schrimm. 

fon und Slidell freizulafen, wenn man fie als Bebellen reklamite; BupwIe's HOTEL. Schauſpteler Weiß aus Gleiwig, Frau Kaufmann 

wolle man fie indeß als zur kriegführenden Partei gehörig reklami⸗ 1 e n 5 

ren, fo müſſe er darüber zuvor an die Begierung berichten. Won a eka, Wesen 80 Onsien, Nathan und Cohn aus 
ongrowitz. 


(Eingegangen 7. Januar 2 Uhr 10 Min. Nachmittags.) 


Straßenreinigung. 
Nachſtehende Beſtimmungen der Straßenrei⸗ſchrift: 


gungs. Ordnung vom 12. April 1837 werden 
den rundbeſitzern der Stadt Poſen in Erinne- 
rung gebracht: 

) Jeder Grundbeſitzer iſt verpflichtet, den 

ürgerſteig in feiner ganzen Breite täglich, To 
oft es geichneit hat, vom Schnee und Eis reini⸗ 
gen und den Schnee auf den Straßendamm aud- 

reiten zu laſſen. 

2) Auch die Rinnſteine ſind täglich vom 
Schnee zu befreien und fo oft als nöthig auf. 
zueiſen. 

3) Gewerbtreibende, welche in ihrem Geſchäft 
viel Waſſer gebrauchen und nach der Straße ab» 
eiten, müſſen bei Froſtwetter die Rinnſteine 

lich bis zum Einfluß in den nächſten Kanal 
aufeiſen und das Eis auf eigene Koſten fort⸗ 

affen laſſen. 
Sah Bei Winterglätte iſt der Bürgerſteig mit 
b and, Aſche, Sägeſpänen, ſo oft als nötbig, zu 
eſtreuen. Morgens muß dies bis 8 Uhr be⸗ 
wirkt fein. 

5) Das Abwerfen des Schnees von den Dä- 
chern darf nur geſchehen, wenn die Straßen nicht 
mehr beſucht find, oder wenn plötzliches Thau⸗ 
wetter feinen Aufſchub geſtattet. Nöthigenfalls 
muß Jemand auf die Straße geſtellt werden, der 

ie Vorübergehenden warnt. 

6) Schnee und Eis aus Höfen und Häuſern 
darf nicht auf die Straße geworfen, ſondern muß 
von dem Hauseigenthümer für eigene Rechnung 
1 abgefahren werden. 

) Wenn Thauwetter eintritt, jo müſſen die 
traßenrinnſteme ſofort aufgeeiſt, die Rinnſtein⸗ 
brücken geöffnet. Bürgerſteige und Straßen- 
daͤmme bis zur Mitte aufgeeiſt und der Abraum 
auf dem Damme dicht am Rinnſteine in Haufen 
geſetzt werden. 

8) Unterbleibt das Aufeiſen des Rinnſteins 
(J. 5), fo iſt jeder oberhalb liegende Eigenthümer 
befugt, bei dem ſäumigen Nachbar unterhalb auf 
deſſen Koſten mit aufeiſen zu laſſen. Die Koſten 
werden, auf erfolgte Anzeige, von dem Nachbar 
(nöthigenfalls amtlich) eingezogen. 

9) Baumige Leiſtung jeder Art hat ſofortige 
exekutive Ausführung auf Koſten des Säumigen 
zur Folge. 5 

10) Außerdem wird jede Nichtbefolgung die 
ſer Vorſchriften mit einer Geldbuße bis 5 Thlr. 
oder verhältnißmäßigem Gefängniß beſtraft. 

Poſen, den 6. Januar 1862. 
Der Polizeipräſident v. Baerenſprung. 


Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Zivilſachen. 
Poſen, den 23. November 1861. 

Der über das Nachlaßvermögen des Partiku- 

lier Abraham Moſino zu Poſen eröffnete 


— — — 
Nothwendiger Verkauf. 

Die der Wittwe des Tiſchlermeiſters Klemm, 
Johanne Chriſtine geb. Schönfeld, und 
den Geſchwiſtern Klemm gehörigen, zu Brom ⸗ 
berg, Tyornerſtraße Nr. 258 und 259 beleger 
nen, als Schützenetavliſſement dienende Grund- 
ſtücke, die als Ganzes betrachfet, auf 5114 Thlr. 
1 Sgr. 6 Pf., jedes für ſich aber und zwar Nr. 
258 auf 2541 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. und Nr. 259 
auf 2322 Thlr. 14 Sgr. abgeſchätzt find, zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 

er Regiſtratur einzuiehenden Taxe, ſollen 
am 10. Juli 1862 Vorm. 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Mit⸗ 
eigenthümer Tiſchler Guſtav Adolph Klemm 
wird hierzu öffentlich vorgeladen. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erfichtlichen Realforderung aus den Kauf. 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An- 
ſpruch bei dem Suphaſtatſonsgericht anzumelden. 

Bromberg, den 15. Dezember 1861. 
Königl, Kreisgericht. I. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 126 Schachtruthen ge. 
Panke Feldſteine zum Erweiterungsbau der 

ankenanſtalt der barmh. Schweſtern hierſelbſt 
ſoll auf dem Wege der Submiſſion vergeben wer- 


en, und find darauf Reflektirende hierdurch ein. find. 


Nachrichten. 


Die Ausführung einer neuen Strohbedachung 
auf der Scheune des hieſigen Oberföriter. Etab- 
liſſements, veranſchlagt auf 127 Thlr., ſoll im 
Wege der Lizitation an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. 

Hierzu ſteht hierſelbſt Termin an auf 

Sonnabend den 1. Februar 1862 früh 
9 Uhr ; 
in meinem Dienftlofale, wozu ich Bauunter⸗ 


geladen, ihre Offerten verſiegelt, mit der Aufr 


„Feldſtein⸗Lieferung für den Kranken⸗ 

haus⸗Bau der barmh. Schweſtern zu 

Poſen“ 
bis zum 25. d. Mts., Morgens 10 Uhr, in der 
Wohnung des Unterzeichneten, Kanonenplatz Nr. 
7, abzugeben, fo wie zu dieſem Termin bei Er: 
oͤffnung derſelben zugegen zu fein. 

Die ſpeziellen Bedingungen zur Uebernahme 
können täglich während der Vormittagsſtunden 
am oben genannten Orte eingeſehen werden. 
Poſen, den 7. Januar 1862. 
Weyer , tönigl. Baumeiſter. 


Winterſaiſon 
Dad Homburg vor der Höhe. 


Verlangen eine Kaution von 20 Thlrn. erlegt Die Winterſaiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und Zerſtreuun⸗ 

werden muß und daß die Baubedingungen im|gen 1 Städte. 

Termine ſelbſt bekannt gemacht werden. a as großartige Konverſationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, ent⸗ 
Zielonka, den 29. Dezember 1861. hält prachtvoll dekorirte Räume, einen großen Ball- und Konzertſaal, einen Speiſeſalon, Kaffee⸗ 
. und Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Konverſationsſäle, wo Trente-et- qua- 


en . din Der königliche Oberförster Martense r. rante und Roulette unter Gewährung außergewöhnlicher Vortheile aufliegen, indem Erſteres 
Reg. Bez. ann Me mit einem halben Refait und Letzteres mit einem Zéro geſpielt wird. Die tägliche Bankeinlage am 


Tauz⸗ Unterricht; 
das Nähere darüber: Hötel de France. 
A. Eichſtaedt, Tanz- und Ballet Lehrer. 


Trante-et-quarante iſt auf 300,000 Franken, das Maximum auf 12,000 Franken feſtgeſetzt. Das 

roße Leſekabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet, und enthält die bedeutendſten deutſchen, 

frauzzſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und 

belletriſtiſchen Journale. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Hauſe Chevet aus 

A ie Paris anvertraut. ö 

ufforderung. 0 Jeden Abend laßt fd die beliebte Runtapele von Garbe und Koch in den geoßen 

ent : ; allſaale hören. - 

1 ben LE 8 elle vi 1 1 li ei 0 8 ae eg ee BE 5 Kr fortwährend 
700 m n J eine ausgezeichnet franz deville⸗ t iſt irt, wel ö. 

ordneten, welche Aal bolitifen Grunde einander ab; eine ausgez anzöſiſche Vaudeville ⸗Geſellſchaft iſt engagirt, welche wö 


chentlich Abe bis dreimal Vorſtellungen giebt. 
ſätze theilen, lade ich, infolge mehrſeiti⸗ roße Jagden in weitem Umkrelſe enthalten ſowohl Hochwild als alle anderen Wild- 


Aufforderungenſattungen. a i 7 

Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und bayriſch⸗öſtreichiſchen 
Eiſenbahnnetzes im Mittelpunkte Europa's. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin 
in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London in 24 Stunden, von Brüſſel und Am⸗ 
ſterdam in 12 Stunden vermittelſt direkter Eiſenbahn nach Homburg. Vierzehn Züge gehen 
täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her, — der letzte um 11½ Uhr — und befördern 
die Fremden in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, 
Konzerte und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. 


It! Bei och kurzem Aufenthalt 11! I h er 2 2. 
ngen, n Für Halsleidende 


Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf 

4) von circa 20 Klaftern Eichenrinde aus dem 
Schutzbezirk Brzednia der königl. Oberför⸗ 
ſterei Moſchin; 

2) von circa 20 Klaftern Eichenrinde aus dem 
Schutzbezirk Duſznik der königl. Oberför⸗ 
ſterei Bolewice 

ſteht Termin an, auf 

Dienſtag, 25. Februar c. Vorm. 9 Uhr 

im Forſtkaſſenlokal zu Moſchin, wozu Kauf 

luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 5 

daß die Entfernung der Schläge von der ſchiff[ger an mich ergangener 

baren Warthe ad 1 = 1½, ad 2 3 Meilenſhierdurch ergebenſt ein, ſich zu einer vor- 
beträgt, die Rinde ad 1 von 15 bis 40. und ad läufigen Beſprechung im Geſellſchafts⸗ 


2 von 120jährigen Eichen geglättet wird, der g j 
Käufer das Schälen ſelbſt beſorgen und nach dem hauſe zu Berlin bei Maeder, Bau⸗ 


Zuſchlage zur Sicherheit / des Gebots deponi-[hof Nr. 7, hinter dem Univerſi⸗ 
ren muß. täts garten am 13. und am 14. Ja⸗ 
Die dem Verkauf ſonſt noch zu Grunde liegen« nuar c. Abends 6 Uhr, gefälligſt einfin⸗ 


den * werden im Br e den zu wollen 
gemacht und können auch vorher hier eingeſehen 5 kranke Ballen, Fuß⸗ 
Prenzlau, 1. Januar 1862. Hühneraugen, ſcwänme, Schwie- n 
% bewährt ſich das anhaltende Tragen des echten 
engliſchen St. Domingo⸗Bandes mit ſehr gutem 


werden. 
Die betreffenden Förſter ſind angewieſen, die i 
zum Hiebe cn Flächen etlich anzuzeigen. 2 Grabow, len, Warzen und eingewachſene Nägel, belle ich 
Mitglied des Hauſes der Abgeordneten ſohne Anwendung des Meſſers bel mäßigem Ho⸗ Erfolg. Es erzeugt einen gleichmäßigen gelinden 
für den Wahlkreis Prenzlau-Angermünde. norar für immer, und im ſtrengſten Sinne der Hautreiz und wirkt ableitend. Allein echt vor⸗ 
räthig den Originalkarton 3 Stück 20 Sgr. in 


Forſthaus Ludwigsberg, 6. Januar 1862. 
Wahrheit vollkommen ſchmerzloß. Sprechſtun⸗ 
Posen 
Bekanntmachung. Y S. Spiro. Markt 87. 


Der königl. Oberförſter Spieler. 
den von 9 Uhr. 
St. Martin 75 Wwe. Oelsner St. Martin 75 Markt 87 
7% f 2. Etage. ; 
Das hier Vorſtadt St. Roch belegene Schützenhaus, zu welchem ein RR 
großer Obſt und Gemüſegarten gehört, welcher bei guter Bewirthſchaftung 
einen jährlichen Reinertrag von 180 Thlr. ſichert, eine Kegelbahn, 


e ein großer, aufs Schönfte eingerichteter, neu dekorirter Saal, leiden und namentlich durch angeſtrengtes Studiren und 
ferner die Benutzung einer, auch für eine große Familie ausreichenden Wohnung 1 j 
freiſteht und mit der Berechtigung, Budenſtellen ine und außer dem eee eee e wiſſen 
Schügengarten zu verpachten und jährlich 230 bis 150 Thur bringt, iſt mitſſchaftlſchen Arbeiten zu widmen. Sowohl hierdurch, als durch viele angreifende optiſche und feine 
dem 1. April d. J. auf 6 Jahre zu vermiethen. — Der Schüßenga rten iſt mitſmathematiſche Ausführungen war meine Sehkraſt fo ſehr geſchwächt, daß ich um fo mehr den 
Tiſchen und Bänken ausreichend verſehen und werden dem Pächter zur Benutzungſvölligen Verluſt derſelben befürchten mußte, da ſich eine fortwährende entzündliche Dispoſition 
übergeben. Die näheren Miethsbedingungen find bei dem unterzeichneten er ya, zeige 1 3 en * ade un 1 a ne 535 
; Arm nter dieſen betrübenden Umſtänden gelang es mir, ein el zu finden, welches ich nu 
Vorſtand einzuſehen und werden ſchriftliche Offerten franko erbeten. ſeit 40 Jabren mit dem ausgezeichnetſten Erfolge gebraucht. Es bat nicht allein jene fortdauernde 
Poſen, den 7. Januar 1862. 2 40 9 1 00 beſeltigt, 1 8 5 meinen Augen die volle 1 e kn ice 
{ 15 N gegeben, fo da jetzt, wo ich das 75. Lebensjahr antrete, ohne Brille die feinfte rift leſe 
Der Vorſtand der Schützengilde. und ic, Br in en noch der voßltommenften Eu ‚Dee günftige 
＋ kt 4. rfahrung habe ich auch bei Andern gemacht, unter welchen ſich Mehrere befinden, welche früher, 
Guſtav Häniſch, Mar 14 ſelbſt mit den fchärfſten Brillen bewaffnet, ihren Geſchäften kaum noch vorzuſtehen vermochten. 
Mil l t= G l Poſen zu liefern geneigt find, belieben ihre] Sie haben bei bebarrlichem Gebrauche dieſes Mittels die Brille hinweggeworfen und die frühere 
Ml chpa ) 4 ein 1 Adreſſen unter F. M. recht bald, ſpäteſtens natürliche Schärfe ihres Geſichts wieder erlangt. Dieſes Waſchmittel iſt eine wohlriechende 
Es wird von einer zuverläſſigen kauttons- aber bis zum 10. d. Mid. in der Expediton die⸗JEſſenz, deren Beſtandtheile die Fenchelpflanze ift, von welcher Gablonsky in ſeinem „Allgem. 
fähigen Perſon eine Milchpacht geſucht. Dielier Zeitung abzugeben. Mit der Lieferung kannſLexikon der Künſte und Wiſſenſchaften“ (S. 201 ꝛc) jagt, daß ſchon die älteren Naturkundigen 
hierauf reflektirenden wobllöblichen Dominiums, |fofort, ſpäteſtens aber zum 1. April begonnenſbemerkt haben wollen, daß die Schlangen, welche oft an Blindheit litten dieſes Fenchelkraut 
welche täglich 60 bis 120 Quart gute Milch freiſ werden. freſſen und dadurch die Sehraft wieder erlangen. Dieſem ſei nun, wie ihm wolle — ich erkenne 
. e ABGANG RT EEE end er 19845555 15 Pr gan der aide Fa — 2 une 8 Di — 
Ei 1 f 8 ; fi ſſenz erfordert indeſſen eine verwickelte chemiſche Behandlung, un bemerke daher, da 
Garret's Fabrik landwirth chaftlicher Maſchinen u Buckau diefelbe ſeit längerer Zeit in vorzüglicher Güte von dem hieſigen Chemiker, Herrn Apotheker 
bei Ma debur Geiß beziehe; derſelbe liefert die Flaſche für einen Thaler und iſt gern erbötig, dieſelbe nebft 
0 9. Gebrauchsanweiſung auch auswärts zu verſenden. Ich rathe daher den Leidenden, die Eſſenz 
Mit Bezug auf eine zweideutige und verdächtigende Anzeige in mehreren Zeitungen, fühlelvon hier zu beziehen, indem eine ſolche Flaſche auf lange Zeit zum Gebrauche zureicht, da nur 
ich mich gedrungen, einige Worte über das genannte neue Unternehmen zu ſagen, weil ich das etwas Weniges, mit Flußwaſſer gemiſcht, eine milchartige Flüſſigkeit bildet, womit Morgens 
ſelbe, mit vielen anderen Landwirthen, welche in der Lage find, Geräthe nicht entbehren zuſund Abends, wie auch nach angreifenden Arbeiten, die Umgebung des Auges befeuchtet 
können, wie ſie dieſe Fabrik vorzugsweiſe lieferte, freudig begrüßt habe und weil mir re der wird. Die Wirkung ift höchſt wohlthätig und erquickend, und erhält und befördert zugleich die 
Verhäliniſſe bekannt find, welche jene Anzeige veranlaßt haben. Herr J. D. Garrett iſt Sohn Friſche der Hautfarbe. rl 
und Bruder der Inhaber der bekannten engliſchen Fabrik, war bisher Theilhaber derſelben Es wird mich erfreuen, wenn vorzüglich Denen dadurch geholfen wird, welche bei dem 
und ftand darin einer wichtigen Branche vor. Er iſt jetzt ſelbſtändig und von der engliſchen Fa⸗raſtloſen Streben nach dem Lichte der Wahrheit oft das eigene Licht ihrer Augen gefährden und 
brik unabhängig und es iſt dies letzte in ſofern für uns günſtig, als er damit dem beſchränkenden ſeinbüßen müſſen. Vielleicht kann auch durch den Gebrauch dieſes Mittels das leider in der jungen 
engliſchen Pakentweſen entrückt iſt und jede Verbeſſerung an feinen Geräthen anbringen darf. Es] Welt jo ſehr zu Mode gekommene entſtellende Brillentragen vermindert werden, da dieſes in den 
wird Sache des Herrn Garrett ſein, das ihm hier von vielen Seiten entgegengebrachte Ver- meiſten Fällen die Augen mehr verdirbt als verbeſſerk. Brillen können nur einer fehlerhaften 
trauen zu rechtfertigen, ſchon jetzt aber kann man ſich an den in der Fabrik vorräthigen Maſchinen] Organiſation des Auges zu Hülfe kommen, aber nie geſunde oder geſchwächte Augen ſtärken und 
überzeugen, daß dieſelben den engliſchen in der Ausführung nicht nachſtehen und daß fie billiger |verbefiern. ; . 
H. v. Nathusius (Hundisburg). Aken a d. Elbe. Dr. Romershausen, 


gr lederne Kutich- und Fornal⸗ z 


5 N 124 Rt. bz. u. Br. „ p. Jan. Febr. 
Lambert 8 Salon. 1283 121 Ni. 2 A — 


Silligftes ilufrirtes Samilienbiatt! 


f 5 in groſſer Auswahl em. Mittwoch den 8. J Marz 12% R 

pfie Mu mama ittwoch den 8. Januar arz 12 %% Rt. bz., 127 Br., 127 Gd. p. 

die Niemerei⸗ und Seilerei⸗Fabrik Salon- Concert. April Diai 12 4 111 125 0. bz. ur, 12 
Gd., p. Mai-Funi 12% Rt. Br., 123 Gd. 


J. Träumerei von R. Schumann. Nachruf an 
C. M. v. Weber von Bock. Neunte Sinfo⸗ 
nie von Beethoven. 


von Julius Scheding, 
Poſen, Walliſchei an der Brucke. 


da jetzt in Preußen ſteuerfrei! 


Spiritus loko ohne Faß 18 ½ Rt. bz., p. Jan. 
185 à 18½% a 183 Rt. bz. u. Gd. ren Br p. 


2 2 d Fi r 8 E 

F Sede an große Auflage 120,000 7 7 Uhr. Entrée Aa Br en re 11418 * 28 450 
auchen iſt i uptſalo t ttet. p. Marz z. n. Br., 

e er and 


184 a 183 a 135 Rt. bz. u. Gd., 1 Br., 
p. Mal, Jun 19 a 19 a 195 Rt. u. Be u. 
Gd., p. Juni Juli 193 Rt. br 
Weizenmehl 0.5854, O. u. 1. 45 u 5 ft. 
Roggenmehl 0.433}, 0. u. 1. 31 u 4 t 
(B. u. H. Z.) 


Enns W.alliſchei an der Brücke. g 

Been Rindernierentalg, & Pfd. 5 Sgr., bei 

4. Roesenke, Fleiſchermeiſter. 
Wronkerſtr. 3. 


Die ſo ſehr beliebten Würſtchen 
find in und außer dem Hauſe zu haben. 
Wronkerſtraße 6, in der Liqueurſtube. 


Pas Lotterie Looſe verſendet 1 
. Sutor, Jüdenſtr. 54 in Berlin. 


Moch Eisbeine bel 
9 T. L. Bräütschmann, 
Hotel de Vienne. 
Feute Dienftag den 7. d. Eis beine bei 
Walliſchei Nr. 42. Schlichting. 
Kaufmänniſche Vereinigung 


zu Poſen. 
PeinälteMerjammlang nom 7. Januar 1862. 
onds 


Wöchentlich 2 Bogen in groß Quart. 


Wit vielen prachtvollen Illuſtrationen. 
Vierteljährlich 15 Sgr. 
Erzählungen von Berth. Auerbach, Moritz Hartmaun, Otto Müller, E. Will⸗ 
komm, Edm. Hoefer, Levin Schücking, Temme, Otto Ruppius, H. Schmid, 
Fanny Lewald ze. — Aus dem Bereiche der Erfindungen, dem Volksleben, der Sitten 


ſich beſonders zum Abſteigequartier eignet, im 
Ganzen oder getheilt bis Oſtern dieſes Jahres 
zu vermiethen. 


Stargard. Poſen. Eiſenb. St. Akt. 


7 Naunigee. 
hen ei eee eee 


aer x 2 
. ECO BEER NER 


weißer und weißbunter 84 —88 Sgr., f. gelber 
Schleſ. 86 — 89 Sgr., galiziſcher 78—82—85 


Dis heute Mittag um drei Viertel auf ein Uhr Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit A. = 
erfolgte glückliche Entbindung meiner lie. . Prioritäts. Oblig. Lit.E. — 
ben Frau Luiſe geb. Buſſe von einem kräfti.]Polniſche Banknoten — 84 


Ausländiſche Banknoten große Ap.— — 


— M. 8. I. J. I. fällt aus. 


er AN 
AAA, 
Mittwoch den 8. d. Mts. Abends 7½ Uhr: 
Vortrag über ſog. Bauchredekunſt mit prafti- 


ſchen Erklärungen; abgehalten von Herrn 
Dr. d. Ph. Mayer. Der Vorſtand. 


Bekanntmachung in Angelegenheiten des 
zereins zur Unterſtützung von Oekono⸗ 
mie Beamten im Großherzogthum 

0 


en. 
Um den Vorſchriften des $. 8 der Statuten 
beim Spediteur der Geſellſchaft zu genügen, wird die Hauptver⸗ 
Moritz S. Auerbach. ſammlung der Mitglieder des Vereins für den 
ww Pofener Kreis am 12. e 1862 Nach · 


| Toeſe 05 1. Klaſſe 125. Lotterie, Nr. mittags 3 Uhr hier in Poſen Graben Nr. 25 


| 27,791 b. und 57,374 b. find mir abhan-Junten rechts abgehalten werden. Der unterzeich⸗ 


en = N f JE) msi geſchichte und der Länder- und Völkerkunde. — Jagd- und Reiſeſkizzen von Guido Ham⸗ Br. Gd. bez. bz., gelber Pomm. u. Märk. 72-80 Rt. bz., gelber 
Dis Lotterie⸗Gewinnliſte 1. Klaſſe iſt mer, Fr. Gerſtäcker ꝛc. — Naturwiſſenſchaftliche Mittheilungen von Bock, A. Brehm, Preuß. 34% Staats⸗Schuldſch. 2 893 ii Salt, 75-76 Rt. bz., feiner 77 Rt. b 8 N 
vom 9. d. Mts. früh wieder einzu⸗ Berth. Sigismund, Carl Vogt ꝛc. — Berliner Bilder von E. Koſſak. — Pariſer 4 „Staats Anleihe — — — [Poln, 75 Rt. bz., weißbunter Poln. 79-81 Rt. bz. 
ſehen bei e un adbipeee gi 5 N PR 5 — 102 — [Frühjahr 89,)85pfd. gelber 83 Rt. bz. 
und Kulturbilder von Graf Bandiſſin, Profeſſor Ado ahr, M. M. v. Weber, Neueſte 56 iſche Anlei ANNE. R loko p. 77pfd. 49. . bz. x 
Adolp h Moral, Johannes Scherr, Ludw. Storch x. — Originalmittheilungen aus Amerika. — Schil⸗ 23 N n 18 u 1078 — 150 Nl dg T pid. p. San. 50 Be Fraß 
Markt 86. . 5 Etabliſſements. — Phyſikaliſche und national⸗ökonomiſche Beleh⸗ Voſener 4 Yı Pfandbriefe —. 1975 — Sr 10 bz. u. Br., Mai⸗Juni 504 Rt. bz. u. 
x R 58 rungen u. . w. u. |. w. . . . — 4 — 5 1. 
sine Part. Wohnung von 5 Zimmern, Küche, Redaktion und Verlagshandlung der Gartenlaube. „ A „neue — 951 — | Rüböl toto und p. Jan. 121 Rt. Br. April⸗ 
Ecpierdeſtal und Wagenremſſe iſt Kanonen ⸗ h Ernst 2 1 g 98 7 Schleſ. 33% Pfandbriefe u Meer Mai 12} Rt. bz. 10 Gd., B. TU 
play 6 vom 1. April 1862 zu vermiethen.. . enen Weſtpr. 4% . — — J. Spiritus loko ohne Faß 18.17 Rt. bz. Jan. 
Ein möblirtes Zimmer mit Küche ift billigft zu Beſtellungen nimmt hierauf die 0 Poln. 4 . — — - 118 Rt. Gd., Febr.⸗März 184 Rt. Br. Frühjahr 
f . KERN J. J. Eeine'ſche Buchhandlung, Markt 85, Ae cee den nen SER ö (Off. Stg. 
elmspla 5 weh: . 0 „Oblig. II. Em. — Er l 4 
iſt eine neue tapezierte Parterrewohnung, welche entgegen, woſelbſt unc Ne. 2 bereits vorrätig. 5. Prov. 8 ae a Wetter: Froſt, früh 
— — — ene 0 — ] einer weißer Weizen 89—91 Sgr., mittel 


S blauſpitziger 75—78—80 Sgr. 
einer Roggen 59 — 60 Sgr., mittler 57— 
59 Sgr., ordinärer 54—56 Sgr. 

Gerſte feine weiße und ſchwere 42—44 Sgr., 
helle 40—41 Sgr., gelbe 37 — 39 Sgr. 

Hafer 2325 Sar nach Qual. u. Gew. bz. 

Erbſen feine Koch- 63—65 Sgr., mittele 58 
bis 60 Sgr., Futter- 50—54 Sgr. 

Winterraps 105—111—114 & 2 

Kleeſamen, feinrother 12-13 Nr, feinmittel 
11-115 Rt., mittl. 10-103, ordin. 7—9 Rt., 
weißer fein. 20 — 22 Rt., fein mittler 18 — 19 
* nn 2 1 . 1 85 11—14 ft. 

artoffel⸗ Spiritus (pro 1 uart zu 80 0 
Lale 160 55 . 
n der Börſe. Roggen p. Jan. u. Jan. 

441.45 Rt. bz., Febr. März 451 bz. u. 5. 
April. Mai 455 br. u. Gd., Mai-Juni 46} Gd. 

Räböl loko 12 Br., 11% bz., p. Jan. u. Jan. 
Febr. 1144 Br. J Gd., Febr.-⸗Marz 12 Br., 
März. Apkil 121 Br., April⸗Mal 121 Br. 4 Gd. 

Spiritus loko 165 Gd., 2 Jan. u. Jan.» Febr. 
175 bz. u. Br., Febr.⸗März 174 Gd., April⸗ 
Mai 173 Gd. (Br. Hdlsbl.) 


gen — 7 zeige ich 3 meinen Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt an. 5 5 

Bielewo bei Dolzig, den 5. Januar 1861. e en 441 15, Mir e 
44 n Br., Frühjahr 443 Gd., 1 Br., April. 
Mat 444 bz. u. Br. — Am 4. d. M. iſt noch 
Roggen pr. Jan. mit 44} bezahlt worden. 

Spiritus, matt, mit Faß pr. Jan. 163 bz. u. 
Br., Febr. 17 bz. u. Br., März 174 Br., Gd., 
0 171 Br., Mai 174 Br., Juni 174 Br. 
u. Gd. 


dent kann in einem größeren Engrosgeſchäft 
eine ſehr annehmbare Stelle mit einem 
Salair von 600 Thlr. erhalten durch 

Holz & Co. in Berlin, Fiſcherſtr. 24. 

Ein tüchtiger Ziegelmeiſter findet eine vor 
theilhafte und dauernde Stellung durch 

O. Braun, landwirthſchaftliche Agentur 

in Berlin, Mauerſtraße 8s. 

Ein junger Mann mit der nötyigen Schul. 


bildung findet als Lehrling ſofort eine Stelle 


Ein tüchtiger Buchhalter und Korreſpon 
E 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. M. v. 
Stutterheim in Gersdorf, dem Rittmeiſter a. D. 
Sehen. v. Seherr⸗Thoß in Biſchwitz a. W., eine 
Tochter dem Hauptmann Frhrn, v. Meerſcheidt⸗ 
Hülleſſem in Neu-Ruppin, dem Domänenpäch⸗ 
ter v. Frantzius in Amt Leubus, dem Hru. G. v.“ 
Oertzen in Coſa, dem Hrn. v. Pritwig-Gaffron 
5 Omechau, dem Hrn. M. Bärenbrud in Prip⸗ 
owo. 

Todesfälle. Eine Tochter des Hrn. C. x 
Martens in Berlin, Fr. J. v. Arnim in Kötke, 72 
eine Tochter des Hrn, A. Sperber in Tauer⸗ Produkten⸗ Börſe. 
laucken, Kreisger. Rath v. Rochow in Witten. Berlin, 6. Jan. Wind: NO. B ir: 
berg, Hauptmann v. Vietingboff in Luxemburg. yg Ten früh 8 Witterung: 


Schneeluft. 

Stadttheater in Poſen. Weizen loto 65 u 83 Ni. 
Dienſtag, zum Benefiz für Herrn Grunow: Roggen loko 53 a 534 Rt., p. Jan. 523 a 524 
. oder: Die Marmorbraut. Großeſ hit. bz. u. Gd., 524 Br., p. Jan.-Bebr, 523 a 

per in 3 Akten von Herold. 514 Rl. vz. u. Gd. 52 Br. 95 Febr⸗Märe 514 a Telegraphiſcher Börſenbericht. 

Donnerſtag, zum Benefiz für Frau 4 514 Rt. bz., p. Frühjahr 313 1 bz. u Hamburg, 6. Jan. Weizen loko ruhl ‚ab 

. ridolin, oder: Der Bang nach dem Gd. 514 Br., p. MaisZuni 514 a dit a 515 Auswärts vernachläffigt. Roggen loko ftille, ab 

Familien: Nachrichten. Eiſenhammer. Romantliches Schauſpiel nach Rt, bz., 514 Br., 514 Gd., p. Zuni-Zuli 524 a]Dftfee unverändert. Oel Mai 26 7. Oktober 
nfere am 5. D. M. vollogene Betlobung zel. Schillers Ballade bearbeitet von Holbein. 52 Ri. bz. 26 ½. Kaffee, Ton des Marktes eher günftiger 
U ea wir Werwänten d Beka ln 85 MR In Vorbereitung: Montecchi und Capu-| Große Gerſte 36 a 42 Rt. u nennen, Umſatz 2— 3000 Sack. Zink 4500 
— Meldung hiermit er ent u" atiſletti, oder: Nomeo und Julia. Große] Hafer loko 22 a 25 Rt., p. Jan. 227 Rt. bz., tr. Frühjahr 11½86. 1500 Itr loko mit Ter⸗ 

Fe ed at Alen 4052 Oper ws en p. Se ge Frühjahr 24 Rt. N In letter Nacht 10 Grad Kälte, 

„ f g : . roße Zauber- öz., p. Mai- Jun t. Br. verpool, 6. Jan. Baumwolle: 

Henriette Saar — Berthold Müller. Ipoſſe mit neuen Dekorationen von Räder. Rüböl loko 1275 a 125 Rt. bz., p. Jan. 12 Ballen 10 Lahe e 1 W 


Waſſerſtand der Warthe: 
Poſen am 5 Jan. Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 1840 


den gekommen. Vor dem Ankauf wird nete Vorſtand fordert die Mitglieder der Gefell- 

gewarnt. S. Sildermann. ſchaft zu recht Ace ap 15 der Verſamm⸗ 

1 Thaler Belohnung lung hiermit ergebenſt auf und ladet zugleich die 

1 Thaler Belohnung enbuch Herren Landwirthe, die dem Verein noch nicht 

angehören, hierdurch ein, ſich an der Verſamm⸗ 

lung ebenfalls zu betheiligen und bei dieſer Ge- 
legenheit ihren Beitritt zu erklären. 
Poſen, den 2. Januar 1862. 

Der Vorſtand des Pofcher Kreis. 
Vereins. 


egangen. Der ehrliche Finder erhält obige Ber 
beni bel Carl Pommet, Graben Nr. 3. 


E hat ſich bei uns in der Weihnachtszeit eine 
Muffe vorgefunden; der Eigenthümer kann 
ſie ſich Mühlenſtraße Nr. 21, Parterre links, 
abholen. 
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